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Nr. 4 Seite 32 DIE SCHWEIZER HEBAMME 52. Jahrgang

SCHWEIZ. HEBAMMENVERBAND Der Herr des Lebens, welcher bei uns ist bis an der Welt Ende

ZENTRALVORSTAND

Jubilarinnen

Frau Egloff=Oswald, Tägerwilen TG
Frau UeltschUHirschi, Toffen BE

Neu-Eintritte

Sektion Romande

9 Mlle Jaqueline Esseiva, geb. 1933,
Céligny, Genève

Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen
und ein freundliches Willkommen unserer jungen
Kollegin.

Wir sind in die angenehme Lage gekommen,
unseren Mitgliedern eine erfreuliche Mitteilung zu
machen. Die Firma Auras S.A. in Ciarens (Waadt)
hat unserer Zentralkasse Fr. 75.— als Geschenk
überwiesen, was wir im Namen des gesamten Ver=
bandes herzlich verdanken.

Die Zentralkassierin wünscht gleichzeitig mit
der Ablieferung der Anteile an die Zentralkasse
eine vollständige Mitgliederliste, auf welcher ver=
merkt sind, welche Mitglieder bezahlt und welche
noch nicht bezahlt haben.

Für den Zentralvorstand

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Marcelle Brocher P. Rapaz=Trottct
Vandœuvres, Genève Alpina, Chesières s. Ollon

KRANKENKASSE

Krankmeldungen

Frau M. Messer, Etzelkofen
Frl. M. Wenger, Bern
Frau D. Lippuner, Buchs
Mme Grisoni, Vevey
Frau M. Rupp, Engelburg
Mme M. Gauthey, Genf
Frau E. Peters, Höngg=Zürich
Frl. M. Etter, Märwil
Frau V. Flury, Matzendorf
Frau Himmelberger, Herisau
Frau A. Weber, Menzingen
Frau R. Lehmann, Brandis=Lützelflüh
Frl. A. Schnüriger, Sattel
Frau O. Kleeb, Ober=Winterthur
Frau B. Keßler, Lyß
Frau J. Maurer, Buchs
Frau J. Gürlet, Twann
Frau A. Weber, Gebenstorf
Frl. J. Hayoz, Wünnewil
Frau M. Meyer, Gsteig
Frau U. Cavelti, Sagens
Frau H. Wismer, Hüttwilen
Frau M. Zoß, Bern
Frau S. Annaheim, Lostorf
Frau B. Bodmer, Ober=Erlinsbach
Mme M. Blanc, Lausanne
Frau C. Russi, Susten
Frau E. Eicher, Bern
Frau M. Wenger, Burgdorf
Frau B. Keller, Villigen
Frau B. Schaffer, Felben
Frau A. Reutimann, Guntalingen
Frau L. Fricker, Malleray
Frau E. Straumann, Giebenach
Frau J. Holzer, Rorschacherberg
Frl. L. Schmidli, Groß=Andelfingen
Mme J. Cornaz, Lucens

Neu-Eintritt

21 Mlle Marie Simond, Hôpital, Le Locle

Für die Krankenkassekommission

Die Kassierin: J. Siegel

Die wundersame Geschichte von der Erscheinung
des Auferstandenen am See Genezareth zeigt uns ein*
drücklich den Unterschied vom trostlosen Leben und
Arbeiten ohne Glauben an den Herrn des Lebens,
ohne Erfahrung seiner göttlichen, lebenspendenden
Kraft, und vom segensreichen Leben und Arbeiten
unter dem Gehorsam des göttlichen Meisters, mit
dem Bestand seiner lebendigen, weltüberwindenden
Gegenwart.

Den Jüngern, die nach Ostern in die Heimat am
See Genezareth zurückgekehrt waren und ihre frü=
here Beschäftigung wieder aufgenommen hatten, ist
es auf unvergeßliche Weise eingeprägt worden, was
für ein anderes Arbeiten es ist, je nachdem, ob wir
den göttlichen Herrn bei unserer Arbeit außer acht
lassen, oder ob wir die Arbeit unter seinen segnen*
den Händen vollbringen.

Eine lange Nacht mühten sich die Jünger vergeblich
auf ihrem Boot beim Fischfang ab. Sie ruderten weite
Strecken und warfen ihre Netze nach allen Regeln
der Fischerkunst — umsonst. Wenn etwas ins Netz
ging, so waren es nur Schlingpflanzen und unbrauch*
bares Getier. Erschöpft, enttäuscht und mißmutig, wie
man nur sein kann, wenn man lange erfolglos ge=
arbeitet hat, lenkten sie das Boot dem Lande zu. Da,
im hellen Morgennebel, gewahrten sie eine Gestalt
am Ufer. Sie hörten den Befehl: «Werfet das Netz
aus zur Rechten des Schiffes, so werdet ihr finden ».
Sie gehorchten ohne Widerrede, und wie fuhren die
müden Männer im Boote auf, als mit einem Male
sich die schlaffen Seile des Netzes spannten, wo es
schimmerte von zahllosen Fischschuppen Sie hatten
alle Hände voll zu tun, um den reichen Fang zu ber=

gen und ans Land zu schleppen. Noch konnten sie
die genaue Gestalt des Wanderers am Ufer nicht
erkennen; aber eine deutliche, freudige Ahnung er=
faßte sie alle. « Es ist gewiß der Herr », flüsterte
Johannes dem Petrus zu. Ja, er war es; er hatte seine
Jünger aufgesucht mitten in ihrem Werktag und All=
tag; bei ihrer Mühe und Anstrengung war er ihnen
erschienen als Freund und Helfer ihrer Arbeit.

Jetzt verstanden sie plötzlich das Wort, das er am
letzten Abend vor seinem Sterben ihnen gesagt hatte:
« Ohne mich könnt ihr nichts tun ». Nein, ohne den
göttlichen Helfer können wir nichts vollbringen, was
uns bleibenden Gewinn bringt und ewig glücklich
macht.

An dieser Erfahrung haben die Jünger ihr ganzes
Leben lang gelernt. Sie hatten noch mehr Mühen
und Sorgen zu bewältigen als einst beim Fischfang.
Aber immer wieder haben sie es erfahren, daß nur
die Verbindung mit dem allgegenwärtigen, göttlichen
Herrn, ihr Gehorsam zu ihm und sein Beistand für
sie, aus ihnen unermüdliche und segensreiche Arbei*
ter machte. « Ich vermag alles, durch den, der mich
stark macht, Christus. » Diese Worte, die der Apostel
Paulus ausgesprochen hat, sie drücken wunderbar die
Erfahrung aller Jünger aus.

Auch wir, wenn wir rechte Jünger sind, machen
dieselbe Erfahrung, zuerst die demütigende Erfah*
rung : « Ohne mich könnt ihr nichts tun », und dann
die selige Erfahrung: «Ich vermag alles, durch den,

Todesanzeige
In Belp (Bern) verstarb im Alter von 66

Jahren

Frau Marie Riedwyl-Walter
und in Trogen (Appenzell) im Alter von
61 Jahren

Frau Rosa Notari-Keßler
Ehren wir die lieben Verstorbenen mit herz*
lichem Gedenken.

Die Krankenkassekommission.

STELLENVERMITTLUNG

DES SCHWEIZ. HEBAMMEN-VERBANDES
Frau Dora Bolz. Sportweg 22, Liebefeld-Bern

Tel. (031)27 56 41

Mitglieder, die sich zur Vermittlung einer Stelle anmelden, sind
gebeten das Anmeldeformular zu verlangen und Fr. 2.— als Ein-

schreibegebfihr in Marken beizulegen.

Gesucht für verschiedene Spitäler Hebammen als
Ferienablösung für die Zeit vom: 1. April bis 30. Sep*
tember, 20. Mai für 1 Monat, Mai—Juni, April—Mai.
Hebammen, die sich frei machen können, möchten
sich bitte sofort bei der Stellenvermittlung melden.

Gesucht 2. Hebamme in ein Spital der französischen
Schweiz.

Hebamme sucht Gemeindepraxis, Kanton Zürich
bevorzugt.

der mir seine Kraft schenkt, Christus » Gerade diese

doppelte Erfahrung stellt die verlesene Geschichte als

ein anschauliches Gleichnis dar. Ja, erzählt diese Ge=

schichte nicht auch das Gleichnis unseres Lebens
Wir alle sind auch unterwegs in dem Lebensschirt"

lein, wo wir jeden Tag hinausfahren auf das wogende
Meer des Lebens. Auch wir müssen, wie die Fischer,
auf unserer Fahrt arbeiten, um unser tägliches Brot

zu verdienen. Wie oft rudern auch wir uns müde und
können nicht mehr vorwärts. Wie oft haben aucn

wir zu kämpfen mit widrigen Winden. Wie oft arbei"
ten auch wir angestrengt und erreichen doch nichts.
Diese beschämend leeren Netze, sind das nicht aucn

Stücke unserer Lebenserfahrung Das sind bittere
Stunden, in welchen wir entdecken: Leere Netze in
unseren Händen Aber gerade sie können zu heu"

samen Stunden werden. Denn Christus steht nicjj
am Ufer unseres Lebens, wenn wir stolz und berauscht
von unserem irdischen Plunder dahergesegelt kom=

men, sondern er steht dann am Ufer unseres Lebens,

wenn wir verzweifelt die Beschränktheit der irdischen
Möglichkeiten eingesehen haben und mit leeren
Netzen kommen. Die leeren Netze sind Stellen m

unserem Leben, wo der ewige Herr mit seinen un=

erschöpflichen Möglichkeiten eingreifen und unserem
Leben eine neue Wendung geben kann.

Wer den lebendigen Herrn nie erfahren hat, der

nimmt alles hin, ohne etwas Bedeutendes, über das

Alltägliche Hinausreichendes, zu erleben. Er ist ohne

Dankbarkeit im Glück und ohne Trost im Unglück/
er weiß nicht, wohin er bei des Meeres Stille die

glückliche Fahrt hinlenken, noch wo er im Sturm
einen Anker auswerfen kann. Der Christ aber hört
über dem Wasser der irdischen Reise eine Stimme/
die ihm vertraut klingt, von der er ahnt: «Es ist der
Herr »

Wie manche dunkle Nacht gibt es während dieser
Reise durchs Leben, wo wir nach vergeblichen Be"

mühungen am Verzweifeln sind. Da erklären danj1

einige der mitfahrenden Reisenden mit bitterem
Lachein: «Leiden scheint der letzte Sinn dieses
rätselvollen Lebens und Sterben der letzte Schluß dieses

ungelösten Rätsels zu sein»; andere rufen frech und

leichtsinnig: «Lasset uns heute noch essen und
trinken, denn morgen gehn wir zugrunde, wo ist uns

gleichgültig !» Die Christen aber sehen in den Nächten

des Lebens im Glauben die verklärte Gestalt rW

segnenden Händen am lichten Ufer des Sees stehen
und erkennen : « Es ist der Herr », und diese Erkennt?
nis macht ihnen alles andere klar. Es ist der Herr •

Er ist es, der auch dann für dich sorgte, als du
zweifelnd und niedergeschlagen warst. Er gebietet dir, da

Netz auszuwerfen im Glauben und im Gehorsam, un
reich beschenkt mit seinen Gaben wirst auch du ans

Land fahren.
Lasset uns Ernst machen mit dem Glauben an den

auferstandenen, allgegenwärtigen Herrn Laßt uns in
den Werktag hineingehen als Menschen, die unter
den segnenden Augen des Herrn ihre Arbeit verrich"
ten; dann werden wir auch das Wunder erleben Wie

die Fischer am See.

Pfr. Ulrich Nissen, Murten (gekürzt).

SCHWEIZERHAUS
Spezialprodukte für

Säuglings- und Kinderpflege

zuverlässige Heil- und Vorbeugungsmittel
für die Pflege des Säuglings und des
Kleinkindes. Tausendfach erprobt und bewährt.

Gratismuster durch:

Dr. Gubser-Knoch A. G. Schweizerhaus
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Zudilsrinnsn

krau ^glokk-Oswald, "bagerwilen IL
krau veltscbi-llirscbi, 'bokken ke

bisu Eintritts

Le/ckion kornancie

9 bdlle jaquelins ^sseiva, geb. 1933,
Lêlign^, Lenèvs

llsr?1lcbe Llückwünscbe unseren s ubilsrlnnsn
und ein kreundlicbes Willkommen unserer jungen
Kollegin.

Wir sincl in à snAsnsirms l-sge gekommen,
unseren Ivlitgliedern eine erkreuliclie Mitteilung ?u
macben. vie vrma /luras L./l. in Llsrsns (Waadt)
bat unserer ^entralkssss kr. 75.— als vescbenk.
überwiesen, was wir im tarnen des gesamten
Verbandes ber?1icb verdanken.

vie ^entrsINassisrin wünscbt glelcb?sitig mit
cler ^bliekerung der Anteils an die ^entrslkssse
eine vollständige Mitgliederliste, auk welclrer
vermerkt sind, welcbe Mitglieder be?ablt und welcbe
nocb niclrt be?ablt traben,

kür den ^entralvorstand

vie Präsidentin: vie /rNtuarin:
Vlarcelle örocber I^apa?-7'rokkLk
Vandoeuvres, Lenève /Vpina, Lbesièrss s. OIlon

IkrsnIcmSldllngsn

krau Ivl. Ivlesssr, bt?slkoken
krl. Ivl, Wenger, Lern
krau v, bippunsr, kucbs
b/lms Lrisoni, Veve^
krau kvl. Kupp, kngslburg
Ivlms Ivl. Lsutlre^, Lenk
krau k, keters, llöngg-Xüricb
krl. bl. ktter, Vlärwil
krau V. klur^, kvlat?endork
krau llimmelbergsr, Iderisau
krau Weber, Ivlen?ingen
krau K. bebrnsnn, Lrandis-l-üt?slklllb
krl, Lcbnüriger, Lattel
krau V. Kleeb, Ober-Wintertbur
krau lZ. Kekler, b^L
krau j. Ivlsursr, kucbs
krau 1- Lürlst, lkwsnn
krau /t. Weber, Lebenstork
krl, /, Ila^o?, Wünnewil
krau Ivl. Ivle^er, Lsteig
krau v. Lsvelti, Lagens
krau kl. Wismer, klüttwilsn
krau iVl. ^oL, Lern
krau 3. T^nnabeirn, bostork
krau b. kodmsr, (Dber-brlinsbacb
Ivlme IVl. Llsnc, Lausanne
krau L. Kussi, Lüsten
krau k. kicber. Lern
krau Ivl. Wenger, Lurgdork
krau L. seller. Villigen
krau L. Lcbakker, kelben
krau Ileutimann, Luntalingsn
krau b. kricNsr, kvlallsra^
krau k. Ltraumann, Liebenacb
krau t. llol?er, Korscbacbsrbsrg
krl. b. Lcbmidli, LroL-^ndelkingsn
Ivlme j. Lorna?, bucens

blsu-kintritt

21 Ivllle Ivlarie Limond, llöpitsl, be bocle

kür die Krsnkenksssekommission

vis Kassierin: /. Liege!

Die wundersame Lesckicbte von der brscbeinung
des àkerstandenen am Lee Lene?aretk ?eigt uns ein-
drücklicb den blnterscbied vom trostlosen beben und
Arbeiten obne LIauben an den klerrn des bebens,
obne brkabrung ssiner göttlicben, lebenspendenden
Krakt, und vom ssgensreicben beben und Arbeiten
unter dem Leborsam des göttlicben bleisters, mit
dem Lestand seiner lebendigen, weltüberwindenden
Legenwart.

Den lungern, die nacb Ostern in die kleimat am
Lee Lene?aretb ?urückgekebrt waren und ibre
trübere Lescbäktigung wieder aukgenommen batten, ist
es auk unvergeLIicbs Weise eingeprägt worden, was
kür ein anderes Arbeiten es ist, je nacbdem, ob wir
den göttlicben llerrn bei unserer Arbeit auLer ackt
lassen, oder ob wir die Arbeit unter seinen segnenden

lländen vollbringen.
Line lange blacbt mübten sieb die jünger vergeblicb

auk ibrem Loot beim kiscbkang ab. Lie ruderten weite
Ltrecken und warten ibre biethe nacb allen kegeln
der kiscberkunst — umsonst. Wenn etwas ins biet?
ging, so waren es nur Lcblingpklan?en und unbraucb-
bares Letier. brscböpkt, enttäuscbt und mikmutig, wie
man nur sein bann, wenn man lange erkolglos
gearbeitet bat, lenkten sie das Loot dem bande ?u. Da,
im bellen Ivlorgennebel, gewabrten sie eine Lestait
am biker. Lie borten den Lekebb «Werket das blet?
aus ?ur kecbten des Lcbikkes, so werdet ibr kindsn».
Lie geborcbten obne Widerrede, und wie kubren die
müden Ivlänner im Loote auk, als mit einem blale
sicb die scblakken Leile des blet?es spannten, wo es
scbimmerte von ?abllosen kiscbscbuppen! Lie batten
alle llände voll ?u tun, um den reicben kang ?u bergen

und ans band ?u scbleppen. blocb konnten sie
die genaue Lestait des Wanderers am blker nicbt
erkennen; aber eine deutlicbe, kreudige ^bnung er-
kaöte sie alle. « Ls ist gewiL der klerr », klüsterte
jobannes dem Letrus ?u. ja, er war es; er batte seine
jünger aukgesucbt mitten in ibrem Werktag und Alltag;

bei ibrer Ivlübe und Anstrengung war er ibnen
erscbienen als kreund und klelker ibrer Arbeit.

jet?t verstanden sie plöt?licb das Wort, das er am
let?ten ^bend vor seinem Lterben ibnen gesagt batte:
« Obne micb könnt ibr nicbts tun ». blein, obne den
göttlicben klelker können wir nicbts vollbringen, was
uns bleibenden Lewinn bringt und ewig glücklicb
macbt.

^n dieser brksbrung baben die jünger ibr gan?es
beben lang gelernt. Lie batten nocb mebr blüben
und Lorgen ?u bewältigen als einst beim kiscbkang.
/Vber immer wieder baben sie es erkabren, daL nur
die Verbindung mit dem allgegenwärtigen, göttlicben
llerrn, ibr Leborsam ?u ibm und sein Leistand kür
sie, aus ibnen unermüdlicbe und segensreicbs Arbeiter

macbte. «Icb vermag alles, durcb den, der micb
stark macbt, Lbristus. » bliese Worte, die der Apostel
kaulus ausgesprocben bat, sie drücken wunderbar die
brkabrung aller jünger aus.

^ucb wir, wenn wir rscbte jünger sind, macben
dieselbe brkabrung, ?uerst die demütigende brkabrung

: « Obne micb könnt ibr nicbts tun », und dann
die selige brkabrung: «Icb vermag alles, durcb den.

lo^ssonxsigs
In Lelp (Lern) verstarb im ^Iter von 66

jabren

und in brogen (^ppen?ell) im >Vter von
61 jabren

koso »lotori-Kskls^
bbren wir die lieben Verstorbenen mit bsr?-
licbem Ledenken.

Oie Krankenknssekommission.

8I5«.!.^VeNIVIIII!.UNK

??»»» S2, l.îe>»eîel«>»0«»i,
let. (0ZI>^ZS«l

ittitxlîeàer, Äle sick eur Vermittlung einer 8te»e snmelÄen, sind
gebeten à ànmeiiiekormular eu verlangen unii kr. 2.— als LIn-

scbreidegebiikr in btarben beieulegen.

Lesucbt kür verscbiedene Spitäler llebsmmen als
kerienablösung kür die ^eit vom: 1. ^Vpril bis 36.
September, 26. Ivlsi kür l Ivlonst, lVlai—juni, ^Vpril—IVlai.
Hebammen, die sicb krei macben können, möcbten
sicb bitte sokort bei der Stellenvermittlung melden.

Lesucbt 2. llebamme in ein Lpital der kran?ösiscben
Lcbwei?.

llebamme sucbt Lemeindepraxis, Kanton 2Uricb
bevor?ugt.

der mir seine Krakt scbsnkt, Lbristus » Lerade äse
doppelte brkabrung stellt die verlesene Lescbicbte als

ein snscbaulicbes Lleicbnis dar. ja, er?äblt diese
Lescbicbte nicbt aucb das Lleicbnis unseres bebens?

Wir alle sind aucb unterwegs in dem bebensscbltt-
lein, wo wir jeden lag binauskabren auk das wogende
bleer des bebens. ^,ucb wir müssen, wie die kiscber,
auk unserer kabrt arbeiten, um unser täglicbes Lrot
?u verdienen. Wie okt rudern aucb wir uns müde und
können nicbt mebr vorwärts. Wie okt baben aucn

wir ?u kämpken mit widrigen Winden. Wie okt arbeiten

aucb wir angestrengt und erreicben docb nicbts.
Diese bescbämend leeren blet?e, sind das nicbt aucN

Ltücke unserer bebenserkabrung? Das sind bittere
Ltunden, in welcben wir entdecken: beere blet?e M

unseren lländen! ^.ber gerade sie können ?u beu-

ssmen Ltunden werden. Denn Lbristus stebt nicnt
am blker unseres bebens, wenn wir stol? und berauscnt
von unserem irdiscben blunder dabergesegelt kommen,

sondern er stebt dann am blker unseres bebens>

wenn wir ver?weikelt die Lescbränktbeit der irdiscben
Ivlöglicbkeiten eingeseben baben und mit leeren
blet?en kommen. Die leeren blet?e sind Ltellen >n

unserem beben, wo der ewige llerr mit seinen un-

erscböpklicben blöglicbkeiten eingreiken und unserem
beben eine neue Wendung geben kann.

Wer den lebendigen llerrn nie erkabren bat, der

nimmt alles bin, obne etwas bedeutendes, über das

/blltäglicbe llinausreicbendes, ?u erleben, kr ist obne

Dankbarkeit im Llück und obne llrost im Unglück,
er weil? nicbt, wobin er bei des IVleeres Ltille die

glücklicbe babrt binlenken, nocb wo er im öturm
einen àker auswerken kann. Der Lbrist aber bort
über dem Wasser der irdiscben keise eine ötimme/
die ibm vertraut klingt, von der er abnt: «bs ist der

llerr »

Wie mancbe dunkle blacbt gibt es wäbrend dieser
keise durcbs beben, wo wir nacb vergeblicben be-

mükungen am Ver?weikeln sind. Da erklären dann

einige der mitkabrenden keisenden mit bitterem bs-
cbeln: «beiden scbeint der Iet?te Linn dieses
rätselvollen bebens und Lterben der Iet?te LcbluL dieses

ungelösten kätsels ?u sein»; andere ruken krecb urm

leicbtsinnig: «basset uns beute nocb essen und
trinken, denn morgen gekn wir ?ugrunde, wo ist uns

gleicbgültig!» Die Lbristen aber sebsn in den bläcn-
ten des bebens im LIauben die verklärte Lestait M>

segnenden lländen am liebten blker des Lees sieben
und erkennen: « bs ist der llerr », und diese brkennt-
nis macbt ibnen alles andere klar, bs ist der llerr '

Lr ist es, der aucb dann kür dicb sorgte, als du ?we>-

kelnd und niedsrgsscblsgen warst, br gebietet dir, da

biet? aus?uwerken im Llsubsn und im Leborsam, un
reicb bescbenkt mit seinen Laben wirst aucb du ans

band kabren.
basset uns brnst macben mit dem LIauben an den

aukerstandenen, allgegenwärtigen llerrn! baLt uns >n

den Werktag bineingeben als blsnscben, die unter
den segnenden ^ugen des llerrn ibre Arbeit verricn-
ten; dann werden wir aucb das Wunder erleben Wie

die kiscber am Lee.

Lkr. bllricb blissen, blurten (gekllr?t).

Sps?islprodul«t« kür

?uvsrlässigs llsil- und Voidsugungsmitts!
kür dis l^kisgs dss Lâugiings und des Kisin-
kindss. laussndfscli srprobt und bswâbrt.

lli-. KllbZki'Knock A. K. 8àkî?kkM8
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Entwurf vom Januar 1954

STATUTEN
des

Schweiz. Hebammenverbandes
Im nachfolgenden erscheint der Entwurf der neuen Statuten des
Schweiz. Hebammenverbandes, wie er an die Sektionen ging
ZUz Stellungnahme. Die Aenderungen sind in «Schrägschrift»

hervorgehoben.
Es ist außerdem beabsichtigt, neben den Statuten ein Reglement
zn machen, welches Detailbestimmungen enthalten soll, so vor
®Uem über Zeitung, Stellenvermittlung, Unterstützungsfonds.

I. Name, Sitz und Zweck des Verbandes

§ 1. Unter dem Namen «Schweizerischer Heb=
ammenverband » besteht seit 1894 ein Verein im
Sinne von Art. 60 ff. ZGB, der politisch und konfes»
sionel neutral ist.

Rechtsdomizil ist Wohnort der Zentralpräsidentin.
§ 2. Der Schweizerische Hebammenverband macht

sich zur Aufgabe:
Wahrung und Vertretung der gemeinsamen Inter»

essen der schweizerischen Hebammen und speziell
.seiner Mitglieder, insbesondere Besserung der wirt»
schaftlichen Verhältnisse; Anstrebung der Freizügig»
keit für die Ausübung des Hebammenberufes und
einer gleichmäßigen, wissenschaftlichen Ausbildung
der Hebammen; Unterstützung der Notleidenden und
Fürsorge für erkrankte Mitglieder; Pflege der Freund»
Schaft unter den Mitgliedern.

§ 3. Diese Zwecke sollen erreicht werden durch:
a) Anbahnung eines gedeihlichen Verkehrs mit den

Sanitätsbehörden des Bundes und der Kantone
und mit den Konkordaten der Krankenkassen
sowie Unterhalt und Förderung enger Beziehun»
gen zum Aerztestand;

b) Herausgabe und Verbreitung der Zeitschrift
« Die Schweizer Hebamme » ;

c) Führung der Krankenkasse;
d) Führung einer Unterstützungskasse;
e) Unterhalt einer Stellenvermittlung.

II. Sektionen
§ 4. Der Verband besteht aus Sektionen, deren

Zweck mit demjenigen des Gesamtverbandes über=
einstimmen muß. Die Sektionsstatuten unterliegen
der Genehmigung des Zentralvorstandes.

III. Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft
§ 5. Die Mitgliedschaft zum Verband wird durch

Beitritt zu einer Sektion erworben.
Mitglied kann jede sich in der Schweiz dauernd

aufhaltende Hebamme mit schweizerischem bezw.
kantonalem Patent werden.

Das Eintrittsgeld in den Schweiz. Hebammen»
verband beträgt Fr. 1.—. Bei einem Wiedereintritt ist
die Gebühr von neuem zu bezahlen.

Der Anschluß soll in der Regel an die Sektion des
Wohnsitzes bezw. des betreffenden Kantons erfolgen.
Bei Ortswechsel kann Uebertritt in eine andere Sek»
tion erfolgen, ohne nochmalige Bezahlung der Ein»
trittsgebühr.

Wer sich beim Eintritt in den Schweiz. Hebammen»
verband nicht über die Zugehörigkeit zu einer an»
erkannten Krankenkasse ausweisen kann, ist ver»
Tflichtet, innert vier Wochen der Krankenkasse des
Schweiz. Hebammenverbandes beizutreten, sofern er
die Aufnahmebedingungen erfüllt.

Zu Ehrenmitgliedern kann die Delegiertenversamm»
'ung auf Antrag des Zentralvorstandes solche Per»
sonen ernennen, welche sich um den Schweiz. Heb»
ammenverband besonders verdient gemacht haben.
Die Ehrenmitglieder sind von der Beitragspflicht be=
freit.

Die Sektionen haben dem Zentralvorstand alljähr»
'ich bis Ende Januar eine genaue Liste ihrer Mitglie»
der mit Adressen zuzustellen. Neueintritte während
des Jahres sind laufend zu melden.

§ 6. Die Mitgliedschaft erlischt durch Austritt aus
der Sektion. Die Austritte sind dem Zentralvorstand
",s zum 31:Januar zu melden. Später erfolgte Aus»
fritte können für das laufende Jahr nicht mehr
Berücksichtigt werden; die entsprechenden Beiträge
an die Zentralkasse sind für das laufende Jahr noch
zu bezahlen.

§ f- Mitglieder, welche durch ehrenrührige Hand»
jungen oder auf andere Weise das Ansehen und die
Interessen des Verbandes schädigen, können von den
Betreffenden Sektionen ausgeschlossen werden. Den
Betroffenen steht das Rekursrecht an die Delegierten»
Versammlung zu. Von der Ausschließung eines Mit»
Suedes ist der Zentralvorstand unverzüglich in Kennt»
ms zu setzen.

Mitglieder, welche ihren finanziellen Verpflichtun»
Ben nach fruchtloser Mahnung durch die Sektions=

assierin nicht nachkommen, werden als ausgeschlos»
seu betrachtet und in der Mitgliederliste gestrichen.

Der Grund der Ausschließung muß dem aus»
Beschlossenen Mitgliede bekanntgegeben werden.

§ 8. Ausgetretene, ausgeschlossene und gestrichene
Mitglieder haben keinerlei Anspruch an das Ver»
bandsvermögen.

IV. Pflichten und Rechte der Mitglieder
§ 9. Alle Mitglieder bezahlen einen von der Dele"

giertenversammlung jährlich festzusetzenden Jahres=
beitrag, der von der Sektionskassierin einzuziehen
und der Zentralkasse bis Ende Mai abzuliefern ist.
Die Sektionskassierin besorgt auch den Bezug der
Eintrittsgelder.

Für die Abrechnung zwischen Sektionskassierin
und Zentralvorstand sind die Mitgliederlisten gemäß
§ 5 maßgebend. Für uneinbringliche Beiträge haften
die Sektionen.

§ 10. Für die Verbindlichkeiten des Verbandes
haftet ausschließlich das Verbandsvermögen. Jede
persönliche Haftbarkeit der Mitglieder ist aus»
geschlossen.

§ 11. Mitglieder, welche sich in bedürftigen Ver»
hältnissen befinden, können Beiträge aus der Unter"
stützungskasse erhalten.

Die Anspruchsberechtigung beginnt nach fünfjäh"
riger Mitgliedschaft.

§ 12. Mitglieder, welche ununterbrochen während
20 Jahren dem Schweiz. Hebammenverband angehö»
ren und seit 40 Jahren das Patent besitzen, erhalten
eine einmalige Prämie aus der Zentralkasse.

§ 13. Mitglieder, welche das 80. Altersjahr über»
schritten haben, sind von der Beitragspflicht befreit
und erhalten die Zeitschrift gratis.

Die Beiträge für die Krankenkasse solcher Mitglie»
der können, falls sie bedürftig sind, von der Unter"
stützungskasse übernommen werden.

V. Organe des Verbandes

§ 14. Die Organe des Verbandes sind:
1. Die Delegiertenversammlung.
2. Die Präsidentinnenkonferenz.
3. Der Zentralvorstand.
4. Die Krankenkassekommission.
5. Die Zeitungskommission.
6. Die Unterstützungskommission.
7. Die Rechnungsrevisoren.

Die Mitglieder vom Zentralvorstand, der Kranken»
kasse», Unterstützungskasse", und Zeitungskommis»
sion sollen nicht gleichzeitig einem Sektionsvorstand
angehören.

1. Delegiertenversammlung
§ 15. Die ordentliche DelegiertenVersammlung fin»

det alljährlich im Juni statt. Außerordentliche Dele»
giertenversammlungen werden vom Zentralvorstand
einberufen, wenn dieser eine solche für nötig er»
achtet oder wenigstens der zehnte Teil der Mit»
glieder dies beim Zentralvorstand, unter Angabe der
Traktanden, schriftlich verlangt.

§ 16. Die Einberufung erfolgt durch den Zentral»
vorstand in zweimaliger Publikation in den Ver»
bandszeitungen vom April und Mai, unter Bekannt»
gäbe der vollen Traktandenliste.

§ 17. Die Delegiertenversammlung ist beschluß»
fähig, wenn die Einberufung in statutarischer Weise
erfolgt ist.

§ 18. An der Delegiertenversammlung nehmen
teil:

a) mit Stimmrecht: Die Delegierten der Sektionen;
b) ohne Stimmrecht: Die Mitglieder des Zentral»

Vorstandes, der Krankenkasse», UnterstützungS"

utc ah Kohlehydrat

„Gegenüber
den sind, ^

enthalten aif<*>"iass s,e auch »h a
Schleim Jen Vorzug,besonders

Querschnitt durch
ein Weizenkorn

Schleim macht die Kuhmilch nicht nur leichter

verdaulich, sondern liefert dem kindlichen
Organismus auch wertvolle Aufbaustoffe, die derMilch
mangeln: Kohlehydrate, pflanzliches Eiweiss,'
Minéralstoffe und Vitamine.
Während der innere Teil des Kornes, das Nähr-'
gewebe, zur Hauptsache aus Stärke besteht, sind
die Eiweisstoffe, Vitamine und Mineralien in den

äusseren Schichten und im Keimling angereichert.
Deshalb ist es so wichtig, dass der Schleim aus
dem ganzen Korn herausgekocht wird und nicht
aus Mehl, dem diese Bestandteile beim Ausmahlen

entzogen wurden.
Das Auskochen der Getreidekörner erfordert
allerdings viel Zeit und Brennstoff. Deshalb
werden heute immer mehr die vorgekochten
GALACTINA-Schleimpräparate verwendet, die
schon in 5 Minuten einen vollwertigen
Schleimschoppen ergeben. Die GALACTINA-Schleime
werden nach einem speziellen, schonenden
Verfahren hergestellt und enthalten die Nährstoffe
des ganzen Korns.

Vorgekochter

GALACTINA-Schleim
aus Hafer, Gerste, Reis, Hirse
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kntvvurf vom jcmuor 1?Z4

Lcliwsi^. ^slzammsnvsklzciiiclsL
Iw nacükolgenclen erscheint cier ^ntwurk cler neuen Statuten ües
Sctiweia. liebsintnenverkanâes, wie er an rtie Sektionen ginZ
^Ur Ltellungnslrine. Die Aenderungen sinci in « Seitrâ^sc^rift »

äervorgeüoüen.
Ks ist auLerciein deadsickti^t, neden âen Statuten ein Keßleinent
2U maeden, vvelcäes OetailbestiininunZen entiraltsn soll, so vor

I. ksms, 8iti unri Iwsck lies Vsrbsnclss

â l. tenter àem blamen « Lcbweizeriscber kleb-
âlnmeuverband » besteht seit 1834 ein Verein im
Binne von ^,rt. 63 kk. ^LB, 3er politisch und konkes-
sionel neutral ist.

Kecbtsdomizil ist Wohnort 3er Xentra/präsidsntin.
A 2. Der Lcbweizeriscbe blebammenverband macht

sich zur Aufgabe:
Wahrung und Vertretung 3er gemeinsamen Interessen

3er schweizerischen Hebammen un3 speciell
seiner Ivlitglieder, insbesondere Besserung 3er
wirtschaftlichen Verhältnisse? ^.nstrsbung 3er kreizügig-
keit kür 3is Ausübung 3es Debainrnenbsrukes un3
einer gleichmäßigen, wissenschaftlichen .Ausbildung
âer Hehammen? Unterstützung 3er Notleidenden und
kürsorge kür erkrankte Ivlitglieder? Pflege 3er kreund-
echakt unter 3en Ivlitgliedern.

s 3. Diese Zwecke sollen erreicht werden durch?
a) Anbahnung eines ge3eihlichen Verkehrs mit 3en

Lanitätsbehörden 3es Bundes un3 3er Kantone
un3 mit 3en Konkordaten 3er Krankenkassen
sowie Hinterhalt un3 körderung enger Beziehun-
genzum t^erztestand?

h) hlerausgahe und Verbreitung 3er Keitschrikt
« Die Lchweizer Hebamme »

c) kührung 3er Krankenkasse?
3) Rührung einerDnterstütznngskasse?
e) Unterhalt einer Stellenvermittlung.

II. Lektionen
s 4. Der Verban3 besteht aus Sektionen, deren

2weck mit demjenigen des Oesamtverbandes
übereinstimmen muß. Die Lektionsstatuten unterliegen
âer Genehmigung des ZentralVorstandes.

»I. erwstb uncl Verlust clsr hlitglisdscbstt
s 3. Die Ivlitgliedschskt zum Verband wird durch

Beitritt zu einer Sektion erworben.
Ivlitglied kann jede sich in 3er Schweiß dauernd

aukhaltende Hebamme mit schweizerischem bezw.
kantonalem latent werden.

Des Hintrittsgeld in den Schweiß. Hebammen-
Verband beträgt kr. 1.—. Lei einem Wiedereintritt ist
âie Lebübr von neuem zu bezahlen.

Der Anschluß soll in der Kegel an die Sektion des
Wohnsitzes bezw. des betrekkenden Kantons erkolgen.
bei Ortswechsel kann Debertritt in eine andere Sektion

erkolgen, ohne nochmalige Bezahlung der kin-
trittsgebühr.

Wer sich beim hintritt in den Schweiz, blebammenverband

nicht über die Zugehörigkeit zu einer
anerkannten Krankenkasse ausweisen kann, ist ver-
pkliohtet, innert vier Wochen der Krankenkasse des
Schweiz, blebammenverbandes beizutreten, sokern er
âie àknabmebedingungen erküllt.

^u hhrenmitgliedern kann die Delegiertenversamm-
mng auk Antrag des ZentralVorstandes solche
Personen ernennen, welche sich um den Schweiz, bdeb-

^mmenverband besonders verdient gemacht haben.
Die hhrenmitglieder sind von der Beitragspklicbt be-
kreit.

Die Sektionen haben dem Zlentralvorstand alljährlich
bis hnde januar eine genaue histe ihrer Ivlitglieder
mit Adressen zuzustellen, h/eue/ntrltte während

des fabres sind lau/end zu melden.

s 6. Die Ivlitgliedschakt erlischt durch Austritt aus
der Sektion. Die Austritte sind dem Zentralvorstand

"f 2«m Zb.'jannar zu melden. Später erkolgte Austritte

können kür das lautende jähr nicht mehr
berücksichtigt werden? die entsprechenden Beiträge
6n die Tentra/Kasse sind für das laufende fahr noch
?» bezahlen.

§ 2. Ivlitglieder, welche durch ehrenrührige
Handlungen oder auk andere Weise das Ansehen und die
Interessen des Verbandes schädigen, können von den
betrekkenden Sektionen ausgeschlossen werden. Den
betrokkenen steht das Kekursrecht an die Delegierten-
Versammlung zu. Von der Ausschließung eines lVlit-
8>iedes ist der ^entralvorstand unverzüglich in Kennt-
brs Tu setzen.

Mitglieder, welche ihren kinanziellen Verpflichtungen
nach kruchtloser Ivlshnung durch die Lekt/ons-

^assierin nicht nachkommen, werden als ausgeschlossen
betrachtet und in der Ivlitgliederliste gestrichen.

Der <3rund der Ausschließung muß dem
ausgeschlossenen Ivlitgliede bekanntgegeben werden.

S 3. Ausgetretene, ausgeschlossene und gestrichene
Ivlitglieder haben keinerlei Anspruch an das Ver-
bandsvermögsn.

IV. Pflichten und ksckts der ivlitglieder
Z 9. t^IIs Ivlitglieder bezahlen einen von 3er

Delegiertenversammlung /ährlich festzusetzenden jabres-
beitrag, 3er von 3er Lektionskassierin einzuziehen
und 3er Central/casse bis kn3e lVlai abzuliefern ist.
Die Le/ctions/cassierin besorgt auch 3en Bezug 3er
Lintrittsgel3er.

kür 3ie Abrechnung zwischen Lektionskassierin
und Centra/vorstand sind 3ie lVlitglie3erlisten gernäf?
Z 3 majZgebend. kür uneinbringliche Beiträge haften
3ie Be/ctionen.

ß 16. kür die Verbindlichkeiten des Verbandes
haktet ausschließlich das Verbandsvermögen, jede
persönliche Haltbarkeit der Ivlitglieder ist
ausgeschlossen.

g 11. H4itglie3er, welche sich in bedürftigen
Verhältnissen befinden, können Beiträge aus 3er Iknter-
stützungs/casse erhalten.

Die /Inspruchsberechtigung beginnt nach fünfjähriger

Vlitgliedschaft.
Z 12. Ivlitglieder, welche ununterbrochen während

26 jähren dem öchweiz. klebammenverband angehören
und seit 46 jähren das Patent besitzen, erhalten

eine einmalige Prämie aus der ^entralkasse.

Z 13. Ivlitglieder, welche das 86. t^Itersjahr
überschritten haben, sind von der Beitrsgspklicbt bskreit
und erhalten die ^eitsckrikt gratis.

Die Beiträge kür die Krankenkasse solcher Ivlitglieder
können, falls sie bedürftig sind, von der ldnter-

stützungs/casse übernommen werden.

V. Qtgsns ciss Vsrksnciss

S 14. Die Organe des Verbandes sind.
1. Die Delegiertenversammlung.
2. Die kräsidentinnenkonkerenz.
3. Der ^entralvorstand.
4. Die Krankenkassekommission.
3. Die ^eitungskommission.
6. Die Dnterstützungs/commission.

Die Kecbnungsrevisoren.
Die Ivlitglieder vom ^entralvorstand, der Krankenkasse-,

Unterstützung?Kasse-, und ^eitungskommis-
sion sollen nicht gleichzeitig einem Lektionsvorstand
angehören.

I. Dslsgisrtsnvsrsommlung
s 13. Die ordentliche DelegiertenVersammlung kin-

det alljährlich im funi statt. Außerordentliche
Delegiertenversammlungen werden vom Zentralvorstand
einberuken, wenn dieser eine solche kür nötig
erachtet oder wenigstens der zehnte keil der
Ivlitglieder dies beim Zentralvorstand, unter Angabe der
Iraktanden, scbriktlich verlangt.

S 16. Die kinberukung erkolgt durch den ^entral-
vorstand in zweimaliger Publikation in den Ver-
bandszeitungsn vom v^pril und Ivlai, unter Bekanntgabe

der vollen Iraktandenliste.

s I?. Die Delegiertenversammlung ist bescbluß-
käbig, wenn die kinberukung in statutarischer Weise
erkolgt ist.

Z 13. Vkn der Delegiertenversammlung nehmen
teil:

a) mit Ltimmrscht i Die Delegierten der Lektionen?
b) ohne Ltimmrecht: Die Ivlitglieder des ^entral-

vorstandes, der Krankenkasse-, Unkerstükzungs-

^ P-tt. w«»" «

Ouerscknitt durch
ein V^eizenkorn

Lchlerm macht ciie Kuhmilch nicht nur leichter

verdaulich, sondern liefert dem kindlichen OrZa-
nismus auch wertvolle /Vufhaustode, die dcrhiilch
mangeln: Kohlehydrate, pflanzliches Iviweiss,
Vlinêralstolfe und Vitamine.
Während der innere 'keil des Kornes, das hlähr-
vewebe, zur ldauptsache aus Ltärke besteht, sind
die hliweisstode, Vitamine und IVlineralien in den

äusseren Lcluchten und im Keimllng angereichert.
Deshalb ist es so wichtig, dass der Lclileim aus
dem ganzen Korn kerausgekocht wird und nicht
aus Viehl, dem diese Lestandteile beim Ausmahlen

entzogen wurden.
Das Auskochen der Qetreidekörner erfordert
allerdings viel ?.eit und Brennstoff. Deshalb
werden beute immer mehr die vorgekochten
QvVH/VLI'IHIkV-LchIeimpräparate verwendet, die
schon in ; Idinuten einen vollwertigen Lcbleim-
scboppen ergeben. Die D^D^LIdKl^-Lchleime
werden nach einem speziellen, schonenden
Verfahren hergestellt und enthalten die Nährstoffe
des ganzen Korns.

Vorgekoekter

SìtS llàker, Oerste, Keis, Hirse
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kasse= und Zeitungskommission, die Redak=
torin, die Uebersetzerin und die Rechnungs=
revisoren, sofern letztere nicht gleichzeitig
Delegierte ihrer Sektionen sind, sowie alle
übrigen Verbandsmitglieder.

§ 19. Der Delegiertenversammlung liegen ob:
1. Kontrolle der Delegiertenmandate.
2. Abnahme des Geschäftsberichtes und der Jah=

resrechnung des Schweiz. Hebammenverban=
des, der Unterstützungskasse, des Zeitungs=
Unternehmens und der Stellenvermittlung.

3. Wahl und Abberufung der Vorortssektion, der
Revisionssektionen und der übrigen Funk=
tionäre.

4. Festsetzung des Jahresbeitrages und der Ent=
Schädigung der Funktionäre.

5. Beurteilung von Rekursen, gegen Entscheide
des Zentralvorstandes.

6. Ernennung von Ehrenmitgliedern.
7. Genehmigung von Reglementen und Verträgen.
8. Statutenrevision.
9. Beratung und Beschlußfassung der Anträge des

Zentralvorstandes und der Sektionen.
10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele=

giertenversammlung.
§ 20. Alle Anträge, die der Delegiertenversamm»

lung vorgelegt werden sollen, sind dem Zentrah
vorstand begründet einzusenden, und zwar bis Ende
Februar, zur zweimaligen Publikation in den Vereins=
Organen. Später eintreffende Anträge können, bei
Einverständnis des Zentralvorstandes, der Dele=
giertenversammlung vorgelegt werden.

§ 21. Wahlen und Abstimmungen erfolgen offen,
sofern nicht ausdrücklich schriftliche Abstimmung
beschlossen wird. Mit Ausnahme von § 44 entscheid
det das absolute Mehr der Stimmen. Die Präsidentin
gibt bei Stimmengleichheit den Stichentscheid. Ueber
Gegenstände, die nicht auf der Traktandenliste
stehen, darf nur mit Zustimmung der Delegierten=
Versammlung Beschluß gefaßt werden.

§ 22. Die Delegierten vertreten die Gesamtheit der
Mitglieder. Für die Berechnung der Delegiertenzahl
ist jeweils die Zahl der Mitglieder in den Sektionen
per 31. Januar maßgebend.

Die Sektionen entsenden auf je 20 Mitglieder eine
Delegierte. Ein Bruchteil von mehr als 10 Mitgliedern
berechtigt zu einer weiteren Delegierten. Jede Sek=

tion hat aber das Recht auf mindestens 1 Delegierte.
Stellvertretung ist zulässig, doch darf keine Dele=

gierte mehr als 2 Stimmen abgeben.
Je zwei Sektionen haben durch ihre Delegierten

nach einem bestimmten Turnus über den Bestand
und die Verhältnisse ihrer Sektion Bericht zu er=
statten.

§ 23. Das Protokoll der Delegiertenversammlung
kann von einer Person geführt werden, die nicht
Mitglied des Schweiz. Hebammenverbandes ist. Es. ist
vom Protokollführer und der Zentralpräsidentin zu
unterzeichnen und in den Zeitschriften ungekürzt
bekanntzugeben.

2. Präsidentinnenkonferenz

§ 24. Die Präsidentinnenkonferenz soll je nach
Bedürfnis abgehalten werden. Die Einberufung ge=
schieht durch den Zentralvorstand und ist in beiden
Zeitschriften einmal bekanntzugeben. Die Konferenz
hat nur beratenden Charakter und kann keine ver=
bindlichen Beschlüsse fassen. Zentrah, Krankem und
Zeitungskasse sowie die Sektionen übernehmen die
Reise=Entschädigungen und allfälligen Spesen ihrer
Abgeordneten.

3. Zentralvorstand
§ 25. Die von der Delegiertenversammlung be=

zeichnete Vorortssektion wählt aus ihrer Mitte den

Zentralvorstand von fünf Mitgliedern und aus die=

sen die Präsidentin. Im übrigen konstituiert sich der
Zentralvorstand selbst.

Der Zentralvorstand hat die Pflicht, die Ehre des
Verbandes und das Wohl seiner Mitglieder zu wah=
ren. Er führt die Geschäfte des Verbandes nach Maß=
gäbe der Statuten bezw. der Beschlüsse der Dele=
giertenversammlung und ist für deren Ausführung
verantwortlich.

Die Präsidentin und in deren Verhinderung die
Vizepräsidentin leitet die Verbandsgeschäfte sowie
die Verhandlungen an der Delegiertenversammlung
und Präsidentinnenkonferenz und hat als solche in
erster Linie für die Befolgung der Statuten Sorge zu
tragen.

Die abtretende Präsidentin hat noch den laufen=
den Jahresbericht zu erstatten.

Die Schriftführerin führt das Protokoll und besorgt
die schriftlichen Arbeiten.

Die Kassierin verwaltet das Verbandsvermögen
und besorgt alle Arbeiten des Kassawesens mit ge=

wissenhafter Buchführung. Sie hat alle Belege auf=

zubewahren und am Schlüsse des Geschäftsjahres
Rechnung abzulegen.

Der Beisitzerin können Hilfsarbeiten für die Schrift5
führung und das Kassawesen übertragen werden.

§ 26. Der Zentralvorstand bereitet die Geschäfte
für die Delegiertenversammlung und Präsidentinnen»
konferenz vor und überwacht die Geschäftsführung
des Zeitungsunternehmens, der Unterstützungskasse
und der Stellenvermittlung.

§ 27. Die Unterschrift für den Verband führt die

Präsidentin gemeinsam mit der Schriftführerin oder
Kassierin.

g 28. Die Amtsdauer der Vorortssektion und da=

mit des Zentralvorstandes beträgt vier Jahre. Die ab=

tretende Vorortssektion ist für die nächste Amts»
période nicht wieder wählbar. Die Aemter können
während derselben gewechselt werden. Allfällig wäh»
rend der Amtsdauer infolge Krankheit, Wegzug oder
Todesfall eintretende Vakanzen sind von der Vor»
ortssektion neu zu besetzen.

4. Krankenkasse und Krankenkassekommission
§ 29. Der Schweiz. Hebammenverband hat eine

eigene, vom Bund anerkannte Krankenkasse, für
welche spezielle Statuten bestehen.

5. Zeitungen und Zeitungskommission
§ 30. Im Namen des Schweiz. Hebammenverban»

des und als Eigentum desselben gibt der Verband die
Zeitschrift « Die Schweizer Hebamme » heraus.

Dieselbe dient dem Schweiz. Hebammenverband so»

wie seinen Sektionen und Institutionen als obligato»
risches Publikationsorgan.

g 31. «Die Schweizer Hebamme » erscheint monat»
lieh einmal. Das Abonnement ist für alle deutsch»
sprechenden Mitglieder obligatorisch.

Die Sektion Romande gibt auf ihre Rechnung und

Verantwortung das französische Organ «Le journal
de la sage=femme » heraus.
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/casse- unà Teitungskommission, àie Keàak-
torin, clie Ikebersetzerin uncl clie Kecbnungs-
revisoren, sokern letztere nicbt gleicbzeitig
Delegierte ibrer Lektionen sincl, sowie alle
übrigen Verbanàsmitglieàer.

A 19. Der Delegiertenversaininlung liegen obi
1. Kontrolle cler Delegiertenmanàate.
2. c^bnabme àes Oescbäktsbericbtes nncl cler jab-

resrecbnung cles Lcbweiz. Hebammsnverban-
cles, cler Lluterstützurigskasse, cles ^eitungs-
unternebinens nncl cler Ltelleiioermittlung.

3. Wabl nncl ^bbsrukung cler Vorortssektion, cler
Kevisionssektionen nncl cler übrigen Lunk-
tionäre.

4. Festsetzung cles labresbeitrages uncl cler Lnt-
scbâàigung cler Lunktionäre.

5. Beurteilung von Rekursen, gegen Lntscbeiàe
cles ^entrslvorstanàes.

6. Ernennung von Lbrenmitglieàern.
Oenebmigung von Keglementen uncl Verträgen.

8. ötatutenrevision.
9. berstung uncl bescbluLkassung cler Anträge cles

Zentralvorstanàes uncl cler Lelctionen.
19. bestimmung cles Ortes cler näcbsten Dele-

giertenversarnrnlung.
ß 29. ^Vlle /cnträge, clie cler Delegiertenversaininlung

vorgelegt wercien sollen, sinà clern i^entral-
vorstancl begrünciet einzusenàen, uncl zwar bis Lncie
Lebruar, zur zweimaligen Publikation in clen Vereins-
orgsnen. Lpäter eintrekkencle Anträge können, bei
binverstänclnis cles Zentralvorstancles, cler
Delegiertenversaininlung vorgelegt werclen.

S 21. IVab/en uncl 2lbstinini«ngsn erfolgen offen,
sofern nicht ausclrüc/clicb scbriftlicbe /Ibstirnniung
bescblossen ioircl. Vlit ^usnabme von g 44 entscbei-
clet clas absolute Ivlebr cler Stimmen. Die Lräsiclsntin
gibt bei Ltimmengleicbbsit clen Lticbentscbeici. Kleber
Oegenstäncle, clie nicbt auk cler Iraktanàenliste
sieben, ciarf nur mit Zustimmung cler Delegierten-
Versammlung beschlu/Z gefajZt iverclen.

Z 22. Die Delegierten vertreten clie Oesamtbeit cler

Ivlitgliecler. Kür clie lZereebnung cler Delegiertenrabl
ist jeweils clie 4iabl cler Ivlitgliecler in clen Lektionen
per 31. januar inakgebencl.

Die Lektionen sntsenclen auk je 29 Ivlitgliecler eine
Delegierte, bin brucbteil von inekr als 19 Ivlitglieclern
berecbtigt zu einer weiteren Delegierten, jecle Lektion

bat aber clas Kecbt auk rninclestens 1 Delegierte.
Ltellvertretung ist Zulässig, clocb clark keine
Delegierte rnebr als 2 Ltiininen abgeben.

je zwei Lektionen baben ciurcb ibre Delegierten
nacb einein bestiininten lurnus über clen bestancl
unà àie Verbältnisse ibrer Lektion bericbt zu
erstatten.

Z 23. Das Protokoll àer Delegiertenversaininlung
kann non einer Person gefübrt iverclen, clie nicbt
lVlitglieà cles Lcbiveiz. kkedammenverbancles ist. bs ist
vorn brotokollkübrer unà àer ^entralpräsiclentin zu
unterzeicbnen unà in clen Teilschritten ungekürzt
bekanntzugeben.

2. Lrâsiàsnkînnsrikonksrsnz

Z 24. Die bräsiclsntinnenkonkerenz soll je nacb
beàUrknis sbgebalten werclen. Die binbsrukung ge-
scbiebt àurcb àen ^entralvorstanà unà ist in beiàen
^eitscbrikten einlnsl bekanntzugeben. Die Konkerenz
bat nur beratsnàen Lbarakter unà kann keine ver-
binàlicben bescblllsse lassen. Zentral-, Kranken- unà
^eitungskasse sowie àie Lektionen übernebmen àie
Keise-Lntscbâàigungen unà allkslligen Lpesen ibrer
/cbgeoràneten.

3. Isntralvorstanà
S 25. Die von àer Delegiertenversaininlung

bezeichnete Vorortsssktion wsblt aus ibrer blitte àen

2Ientralvorstancl von künk blitglieàern unà aus clie-
sen àie brâsiàentin. lin übrigen konstituiert sicb àer
Tentralvorstanà selbst.

Der ^entralvorstanà bat àie bklicbt, àie Lbre àes
Verbancles unà àas WobI seiner blitgliecler zu wab-
ren. Lr kübrt àie Oescbäkte àes Verbanàes nacb IVlaL-
gabe àer Ltatuten bezw. àer bescblüsse àer
Delegiertenversaininlung unà ist kür àeren àiskllbrung
verantwortlicb.

Die krasiàentin unà in àeren Verbinàerung àie
Vizeprâsiàentin leitet àie Verbanàsgescbâkte sowie
àie Verbanàlungen an àer Delegiertenversaininlung
unà brâsiàentinnenkonkerenz unà bat aïs solcbe in
erster Linie kür àie bekolgung àer Ltatuten Sorge zu
tragen.

Die abtretencls brssicientin bat nocb àen lauken-
àen jabresbericbt zu erstatten.

Die Lcbriktkübrerin kübrt àas Protokoll unà besorgt
àie scbriktlicben Arbeiten.

Die Kassierin verwaltet àas Verbanclsvermögen
unà besorgt alle Arbeiten àes Kassawesens init ge°
wissenbakter bucbkllbrung. Lie bat alle belege aut-
zubewabren unà arn Schlüsse àes Oescbäktsjabres
Kecbnung abzulegen.

Derbeisitzerin können blilksarbeiten kür àieLcbrikt-
kübrung unà àas Kassswesen übertragen werclen.

K 26. Der ?entrslvorstsncl bereitet àie Oescbäkte
kür àie Delegiertenversaniinlung unà prssiclentinnen-
konkersnz vor unà überwacht àie Oescbäktskübrung
àes ^eitungsunternebmens, cler Llnterstützungs/cassö
uncl cler Stellenvermittlung.

S 2?. Die Unterschrift für clen Verbancl fübrt clie

prasiclentin gemeinsam mit cler Lcbriftfübrerin ocler

Kassierin.
S 28. Die ámtsàauer àer Vorortssektion unà àa-

rnit àes 4entralvorstanàes betragt vier jabre. Die ab-
tretenàe Vorortssektion ist kür àie näcbste ^.mts-
perioàe nicbt wiecler wäblbar. Die Geinter können
wâbrenà àerselben gewecbselt weràen. tVIIkällig wsk-
renà àer c^rntsàauer inkolge Krankbeit, Wegzug oàer
loàeskall eintretenàe Vakanzen sinà von àer Vor-
ortssektion neu ZU besetzen.

4. Krcmksnkci88s unà !<ran><snkci88skommi85ion

K 29. Der Lcbweiz. klebainrnsnverbanà bat eine

eigene, vorn kunà anerkannte Krankenkasse, kür
welche spezielle Ltatuten besteben.

Z. 2sikungsn unà ^situngskommission
Z 39. lin blarnen àes Lcbweiz. blebaininenverbsn-

àes unà als bigenturn àesselben gibt àer Verbanà àie
2Ieitscbrikt «Die Lcbweizer blebarnrne» beraus.

Dieselbe àient àein Lcbweiz. kkebsrnrnen verbanà
sowie seinen Lektionen unà Institutionen als obligato-
riscbes bublikationsorgan.

§ 31. «Die Lcbweizer Hebamme » erscbeint inonst-
licb einmal. Das Abonnement ist kür alle àeutscb-
sprecbenàen kVlitglieàer obligatoriscb.

Die Lektion Komancle gibt auk ibre Kecbnung unà

Verantwortung àas kranzösiscbe Organ « Le journal
àe la sage-kemme» beraus.
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§ 32. Die Redaktion dés wissenschaftlichen Teils
der Zeitung muß einem Arzt übertragen werden.

Den allgemeinen Teil der Zeitung besorgt als Re=
daktorin, wenn immer möglich, ein Mitglied des
Schweiz. Hebammenverbandes.

§ 33. Das Rechnungswesen besorgt eine aus drei
Mitgliedern bestehende Zeitungskommission, deren
Bestellung die Delegiertenversammlung einer Sektion
überträgt. Allfällig entstehende Vakanzen hat die be=
treffende Sektion neu zu besetzen und dem Zentral=
vorstand davon Mitteilung zu machen.

§ 34. Als Geschäftsjahr gilt das Kalenderjahr.
§ 35. Die Zeitungskommission verfügt über ein

Betriebskapita! von maximal Fr. 5000.—. Der Ueber=
Schuß wird an die Krankenkasse abgeliefert.

§ 36. Alle weiteren Bestimmungen über das Zei=
tungswesen werden in einem Reglement geregelt.

6. Unterstützungskasse
§ 37. Die Bestimmungen über die Unterstützungs=

kasse und deren Kommission werden durch Regle=
ment festgelegt.

7. Stellenvermittlung
§ 38. Der Schweiz. Hebammenverband führt eine

Stellenvermittlung, für welche die Bestimmungen des
Réglementes maßgebend sind.

8. Rechnungsrevisoren
§ 39. Die Delegiertenversammlung wählt jeweils

für ein Jahr im Turnus je eine Sektion und einen
Fachmann für die Revision der Zentralkasse (mit
Einschluß von Unterstützungskasse und Stellen=
Vermittlung), der Krankenkasse sowie der «Schweizer
Hebamme ».

Die Revisoren prüfen die Rechnung bis spätestens
Mitte Februar und erstatten der Delegiertenversamm=
lung Bericht.

Den Revisoren werden die Reise= und Verpfle=
gungskosten vergütet.

VI. Rechnungswesen

§ 40. Als Geschäftsjahr gilt das Kalenderjahr.

§ 41. Das Verbandsvermögen setzt sich zusam=
men aus dem Ueberschuß der Betriebsrechnung, all=
fälligen Geschenken und dem Reingewinn der
« Schweizer Hebamme ».

§ 42. Die Verbandsgelder sind, mit Ausnahme
eines den laufenden Bedürfnissen dienenden, be=
schränkten Betrages, sicher und zinstragend an=
zulegen. Die Wertpapiere sind in einem Banktresor
oder offenen Bankdepot aufzubewahren.

§ 43. Die Rechnungen des Verbandes und seiner
Unternehmungen sind jeweilen in der März=Nummer
der Verbandsorgane zu publizieren.

VII. Statutenrevision

§ 44. Eine Revision der Statuten kann nur mit
2/3=Mehrheit der Stimmen der anwesenden Delegier=
ten beschlossen werden.

VIII. Auflösung des Verbandes

§ 45. Die allfällige Auflösung des Verbandes muß
von einer Delegiertenversammlung beantragt und
durch 3/4 aller Mitglieder in Urabstimmung beschlos=
sen werden.

Die Durchführung der Urabstimmung ist Sache des
Zentralvorstandes. Sämtliche Mitglieder aller Sek=
tionen haben dabei auf schriftlichem Wege ihre
Stimme abzugeben.

Ueber die Verwendung des alsdann noch vorhan=
denen Vermögens wird ebenfalls durch Urabstim=
mung Beschluß gefaßt.

Schlußpassus
Die vorstehenden Statuten sind in der Delegiertem

Versammlung vom 00. in be=
schlössen worden. Sie ersetzen diejenigen vom
27. Juni 1939 und treten am 00. in Kraft.

den

Namens des Zentralvorstandes
Die Präsidentin:
Die Schriftführerin:

SEKTIONSNACHRICHTEN

Sektion Aargau. Unsere Versammlung findet
nicht wie vorgesehen in Baden, sondern in Aarau
statt. Das Wohlfahrtshaus der Firma Browne
Boveri kann erst anläßlich der Delegiertem
Versammlung besichtigt werden. Wir treffen uns
Freitag, den 9. April, von 13.30 bis 14 Uhr, auf
dem Bahnhof in Aarau. Punkt 14 Uhr geht es zu
Fuß (10 Minuten) zur TeigWarenfabrik Busingen,
Bachstraße 117. Wer später kommt, hat sich dort
direkt zu melden.

Wir erwarten recht viele Teilnehmer, ist es doch
die letzte Zusammenkunft vor der schweizeri=
sehen Delegiertenversammlung. Bis dann kann
das Programm für diese beiden Tage, die für uns
zwei Festtage werden sollen, bekanntgegeben
Werden. Freundlich ladet alle ein

Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Unsere Frühjahrsversamm=
lung ist auf Dienstag, den 4. Mai, vorgesehen. Wir
treffen uns in Bühler und sind dankbar, wenn
alle Kolleginnen rechtzeitig, also schon um 13 Uhr
sich im Gasthaus « Ochsen » einfinden. Anschlie=
Bend an unsere Geschäfte haben wir die Mög=
lichkeit, das neue Säuglingsheim zu besichtigen.

Es steht uns ein Gratiszvieri in Aussicht, wel=
chen wir dem Vertreter der Firma Dr. Gubser=
Knoch zu verdanken haben. Darf ich meine Kol=
leginnen wieder einmal an die Glücksäckli erin=
uern Freundlich grüßt euch

O. Grubenmann.

Sektion Baselland. In seiner diesjährigen
Hauptversammlung hat der Hebammenverein
Baselland seinen Vorstand neu bestellt. Es amtie=
ren fortan als: Präsidentin: Schw. Alice Thom=
men, Liestal; Vizepräsidentin: Frau Spillmann=
Strub, Binningen; Aktuarin: Schw. Alice Meyer,
Muttenz; Kassierin: Frl. Frieda Luder, Sissach;
Beisitzerin: Frl. Kilchherr, Reinach.

Korrespondenzen sind zu richten an Schw. Alice
Thommen, Hebamme und Fürsorgerin, Erzenberg=
Straße 48, Liestal.

Für den Vorstand der Sektion Baselland

Die Präsidentin: Schw. Alice Thommen.

Sektion Basel-Stadt. Anläßlich unserer Zu=
sammenkunft im April wird uns Frau Dr. R. Rei=

mann einen Vortrag halten. Leider ist es der
Referentin noch nicht möglich, jetzt schon ein
Bestimmtes Datum anzugeben. Die Mitglieder
Werden aber rechtzeitig durch Karten oder Tele=
Phon benachrichtigt. Frau Dr. Reimann ist uns
von früher bekannt und sie wird uns auch dies=

mal viel Interessantes zu sagen wissen.

Für den Vorstand: Frau Meyer.

Sektion Freiburg. Unsere nächste Versammlung
wird im Laufe des Monats April stattfinden und
sobald das Datum bestimmt ist, werden die Ein=

ladungen erfolgen.
Vor allem aber möchten wir Sie darauf auf=

merksam machen, daß vom Beginn des April an
die Nachnahmen für den Jahresbeitrag per Post
zugestellt werden und wir hoffen, daß alle sie ein=
lösen. Wie Sie wissen werden, wurde der Beitrag
an den Schweiz. Hebammenverband von Fr. 2.—
auf Fr. 3.— erhöht, so daß die Nachnahme, zu=

sammen mit Fr. 5.— Sektionsbeitrag, die Summe
von Fr. 8.— ergibt.

Uns ist die traurige Nachricht zugekommen,
daß Mme Seydoux=Savary, die während dreißig
Jahren in der Gegend von Mezières tätig war, den
Ihrigen entrissen wurde. Sie war eine vorbildliche
Kollegin und wir zählten sie zu den treuesten
Mitgliedern unserer Sektion. Wir empfehlen sie
Ihrem Gebet und wir versichern ihre Familie un=
serer aufrichtigen Teilnahme.

J. Chablais, Sekretärin.

Sektion Bern. Anschließend an die Monats=
Versammlung vom 17. März 1954 hatten wir
Hebammen und ein weiteres, zahlreich aufgerück=
tes Publikum Gelegenheit, einen Vortrag mit
Lichtbildern über Lambarene, vorgeführt von
Schwester Gertrud Koch, anzuhören. Die Vor=
führung gab uns einen Einblick und Begriff von
der großen, aufopfernden Arbeit dieses Men=
schenfreundes und seiner Helfer unter primitiven
Verhältnissen und mit primitiven Mitteln. Im
Namen aller Anwesenden spreche ich Schwester
Gertrud noch einmal den herzlichsten Dank für ihr
freundliches Entgegenkommen aus und wünsche
ihr weiterhin alles Gute auf ihrem Wege.

NB. Es ist noch zu erwähnen, daß immer wie=
der uneingelöste Nachnahmen retour kommen,
was natürlich zur Folge hat, daß wieder 25 Rp.
Porto dazu geschlagen werden müssen und der
Kassierin die Arbeit erschwert. Bitte, refüsiert sie
nicht noch einmal.

Für den Vorstand: M. Rohrer=Eggler.

Sektion Luzern. Die Jahresversammlung war
sehr gut besucht, waren doch 40 Hebammen an=
wesend. Nach den üblichen Traktanden hielt uns
Frl. Dr. Margrith Stockmann einen sehr interest
santen Vortrag über Mißbildungen bei Neugebo=
renen. Anhand von zahlreichen Lichtbildern be=
kamen wir guten Einblick in die erstaunlichen
Erfolge der Kinderchirurgie. Ueber eine Stunde
lang lauschten wir den leichtverständlichen Aus=
führungen der liebenswürdigen Referentin. Auch
von dieser Stelle aus möchten wir diesen Vortrag
nochmals herzlich verdanken.

Mit kollegialem Gruß
J. Bucheli, Aktuarin.

Sektion Ob- und Nidwaiden. Bericht von drei
Jahrzehnten

Liebe Kolleginnen.
Vor 30 Jahren half uns die Sektion Luzern,

unter der damaligen Präsidentin Frau Hanauer sei.
und Frau Stutz, unsere Sektion gründen. Es war
am 27. Januar 1924 in Stans. Anwesend waren
13 Kolleginnen. Die erste Präsidentin war Frau
Gasser, Samen, Aktuarin Frau Imfeid, Kassierin
Frau Murer.

Unsere Sektion wurde dem Schweizerischen
Hebammenverband angeschlossen. Schon im er=
sten Jahr wurde eine Delegierte nach Einsiedeln
zur Generalversammlung gesandt und im Verlauf
dieser 30 Jahre schickte unsere Sektion Delegierte
nach St. Gallen, Lausanne, Frauenfeld, Glarus,
zweimal nach Sitten, Biel, Herisau, Lugano. Zwei=
mal hatten wir die Ehre, den Schweizerischen
Hebammenverband in unserer Mitte zu begrüßen.
Im Jahre 1937 war die Delegiertem und General=
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8 32. Oie Iteduktion dès vvissenscbsktlicben Leiis
der Leitung muL einem ^rct Überträgen werden.

Den allgemeinen Lei! der Leitung besorgt sis Le-
àsktorin, wenn irniner möglicb, ein IVlitglied des
3cbweic. kdebammenverbandes.

Z 33. Oas Lecbnungswesen besorgt eine sus drei
Mitgliedern bestebende 2situngskommission, deren
Gestellung die Oelegiertenversummlung einer Lektion
übertrügt, /dlkällig entstebende Vakanzen bat die bs-
trekkende Lektion neu cu besetzen und dein 2entral-
vorstund davon Mitteilung cu macben.

s 34. ^.Is Lescbüktsjabr gilt dus Kalenderjabr.
Z 33. Die 2eitungskommission verkügt über ein

Betriebskapital von maximal Kr. 3666.—. Der Kleber-
scbuE wird un die Krankenkasse ubgeliekert.

8 36. .4IIe weiteren Bestimmungen über dss 2ei-
tungswesen werden in einern Leglement gersgelt.

6. klntorstützungskcisss
8 3?. Oie Bestimmungen über die Onterstüt^ungs-

^asse und deren Kommission rverden durcb lkegle-
Ment festgelegt.

Ztsllsnvsrmlttlung
8 33. Oer Lcbioeir. blebammenuerband fübrt eine

Stellenvermittlung^ für ivelcbe die Bestimmungen des
Réglementes maßgebend sind.

3. lîocbnungsrsvisorsn
H 39. Oie Oelegiertenversuininlung wüblt jeweils

kür ein fubr iin Turnus je eine Lektion und einen
kacbmann kür die Revision der ^entralkasse smit
Binscblu/l von Idnterstüt^unzslcusse und Ltellen-
Vermittlung), der Krankenkasse sowie der «Lcbweicer
kdebuinrne ».

Oie Revisoren prllken die Kecbnung bis spätestens
Ivlitte Lebruar und erstutten der Oelegiertenversuininlung

kericbt.
Oen Revisoren werden die Keise- und Verpkle-

gungskosten vergütet.

VI. kscknungswessn
S 46. tkls Lescbäktsjabr gilt dus Kalenderjabr.

Z 41. Ous Verbundsvermögen setzt sicb cusam-
men uus dem IdeberscbuL der Betriebsrecbnung, all-
külligen Lescbenken und dem Reingewinn der
«Lcbweicer kdebumme».

Z 42. Oie Verbundsgelder sind, mit ^.usnubme
eines den luukenden Bedürfnissen dienenden, be-
scbränkten Betruges, sicber und zinstragend
anzulegen. Oie Wertpapiere sind in einem Bunktresor
oder okkenen Bunkdepot uukrubewubren.

Z 43. Oie Kecbnungen des Verbundes und seiner
Onternebmungen sind jeweilen in der blärz-blummer
der Verbundsorgune zu publicieren.

VII. 8tslutsnrsvision
Z 44. Bine Kevision der Ltututen kunn nur mit

2/z-b4ebrbeit der Ltimmen der unwesenden Oelegier-
ten bescblossen werden.

VI». /tutlösung llss Vsrbsnclss
S 43. Oie ullküllige t^uklösung des Verbundes muL

von einer Oelegiertenversummlung besntrugt und
durcb 3/^ slier Mitglieder in Urabstimmung bescblossen

werden.
Oie Ourcbkübrung der Urabstimmung ist Lucbe des

2entralvorstandes. Lümtlicbe bditglieder uller
Lektionen buben dubei uuk scbriktlicbem Wege ibre
Ltimme abzugeben.

Kleber die Verwendung des ulsdunn nocb vorbundenen

Vermögens wird ebenkulls durcb ldrabstim-
mung BescbluK gekuLt.

8cbIuIZpsssus
Oie vorstebendsn Ltututen sind in der

Oelegiertenversummlung vom 66. in
bescblossen worden. Lie ersetzen diejenigen vom
2?. funi 1939 und treten um 66. in Krakt.

den

blamens des 2entralvorstandes
Oie Lräsidentin:
Oie Lcbriktkübrerin:

8sktion llsrgsu. Llnsere Versummlung kindet
nicbt wie vorgsseben in Lucien, sondern in 2ksrsu
ststt. Ous Woblkubrtsbuus der kirma Lrown-
boveri kunn erst snluLIicb der
Oelegiertenversummlung besicbtigt werden. Wir trekksn uns
^rsitug, den 9. ^pril, von 13.39 bis 14 Llbr, uuk
âem Lsbnbok in ^ursu. Lunkt 14 Llbr gebt es zu
buL f19 Ivlinutsn) zur Leigwursnksbrik Lusingsn,
bscbstruLs 11?. Wer später kommt, but sicb dort
direkt cu melden.

Wir srwurten recbt viele Ibilnebmer, ist es docb
die letzte ^usummenkunkt vor der scbweiceri-
^cben Oelegiertenversummlung. Lis dann kunn
dss Lrogrsmm kür diese beiden Luge, die kür uns
^wei kssttuge werden sollen, beksnntgegebsn
vverden. krsundlicb ludet ulle ein

Oer Vorstand.

8slction AppsnisII. Llnsere krübjubrsvsrsumm-
ìung ist uuk Oienstug, den 4. Ivlsi, vorgeseben. Wir
trekken uns in Lübler und sind dunkbur, wenn
slle Kolleginnen recbtcsitig, ulso scbon um 13 Llbr
sicb im Lustbuus «Ocbsen» einkinden. ^nscblie-
Lend un unsere Lescbskte buben wir die kvlög-
licbkeit, dss neue Lsuglingsbeim zu besicbtigen.

Ls stebt uns ein Lrutiscvieri in Aussiebt, wel-
cbsn wir dem Vertreter der kirmu Or. Lubser-
Xnocb cu verdunken buben. Ourk icb meine
Kolleginnen wieder einmsl sn die Llücksückli erinnern

kreundlicb grllLt sucb
L>. Lrubenrnann.

8oktion BsssIIsnd. In seiner diesjabrigen
bluuptversummlung buk der blebsmmenverein
bssellund seinen Vorstund neu bestellt. Ls smtie-
ren kortun sis- Lrssidentin: Lcbw. ^.lice 1'bom-
nren, biestsl) Viceprüsidsntin: bruu Lpillmunn-
btrub, Linningen ^ ^ktuurin: Lcbw. /Klice bds^er,
Butten?) Kassierin: brl. krieds buder, bissucb:
Leisitcerin: brl. Kilcbberr, Keinscb.

Korrespondenzen sind cu ricbten un Lcbw. >KIics

bbommen, kdebumme und Fürsorgerin, brcenberg-
strsLe 43, biestul.

bür den Vorstund der Lektion Lssellsnd
Oie Lrüsidentin: Lcbw. /lli'cs 'kbomrnen.

8slction Lsssl-8tsrit. àluLIicb unserer ^u-
sammenkunkt im ^pril wird uns krsu Or. K. Ksi-
Munn einen Vortrug bulten. beider ist es der
bekerentin nocb nicbt inöglicb, jetct scbon ein
bestimmtes Outum anzugeben. Oie Ivlitglieder
werden über recbtceitig durcb Kurten oder bsls-
pbon benucbricbtigt. brau Or. Keimunn ist uns
von krüber beksnnt und sie wird uns uucb dies-
Mul viel Interessantes cu ssgen wissen.

kür den Vorstand: krau b4ez/er.

8oktion kreiburg. Idnsere nücbste Versammlung
wird im buuks des lVlonats /Vpril ststtkinden und
sobald dus Outum bestimmt ist, werden die bin-
ludungen erkolgen.

Vor allem aber möcbtsn wir Lie dsruuk suk-
merkssm mucben, dsL vom Leginn des tkpril sn
die blucbnubmen kür den fsbresbeitrug per Lost
Zugestellt werden und wir bokken, duL ulle sie
einlösen. Wie Lie wissen werden, wurde der beitrug
un den Lcbwsic. klebummenverbund von kr. 2.—
uuk kr. 3.— erböbt, so duL die blacbnubms,
Zusammen mit kr. 3.— Lektionsbeitrsg, die Lumms
von kr. 3.— ergibt.

blns ist die traurige blucbricbt Zugekommen,
duL Ivlme Le^doux-Luvur^, die wübrend dreiLig
fsbren in der Legend von lVlecisres tutig war, den
Ibrigen entrissen wurde. Lie war sine vorbildlicbs
Kollegin und wir cüblten sie cu den treuesten
kvlitglisdern unserer Lektion. Wir empkeblen sie
Ibrem Lebet und wir versicbern ibre ksmilie
unserer uukricbtigen 'keilnsbme.

/. Lbablais, Lekretürin.

8sktîon Lsrn. àscblieLend un dis kvlonsts-
versummlung vom 1?. IVlàrc 1934 butter» wir
blebsmmen und ein weiteres, csblreicb uukgerück-
tes Lublikum Lelegenbeit, einen Vortrug mit
bicbtbildern über bsmbsrene, vorgskübrt von
Lcbwester Lertrud Kocb, uncubören. Ois Vor-
kübrung gsb uns einen kinblick und Legrikk von
der groLsn, sukopkernden Arbeit dieses Ivlen-
scbenkreundes und seiner kdelker unter primitiven
Verbsltnissen und mit primitiven IVlitteln. Im
blsmen aller Anwesenden sprscbs icb Lcbwester
Lertrud nocb einmsl den bsrclicbsten Osnk kür ibr
kreundlicbes bntgegenkommen uus und wünscbs
ibr weiterbin ulles Lute uuk ibrem Wege.

b/ö. bs ist nocb cu erwübnen, duL immer wieder

uneingelöste biscbnsbmen retour kommen,
wus nstürlicb cur kolge bat, ds6 wieder 23 Kp.
Lorto ducu gescblugen werden müssen und der
Kussierin die Arbeit erscbwert. Litte, reküsiert sie
nicbt nocb einmal.

kür den Vorstund: Vl. l^obrer-bgg/er.

8sktion tuTsrn. Oie labresvsrsummlung war
sebr gut besucbt, waren docb 49 Oebsmmen
anwesend. blucb den üblicben Vruktsnden bielt uns
krl. Or. kvlsrgritb Ltockmsnn einen sebr interessanten

Vortrug über kvliLbildungen bei bleugebo-
rensn. àbund von cublreicbsn bicbtbildern
bekämen wir guten Hinblick in die erstuunlicben
brkolge der Kindercbirurgie. lieber eine Ltunde
lang Isuscbten wir den leicbtverstsndlicben ^.us-
kübrungen der liebenswürdigen Kekerentin. ^ucb
von dieser Ltelle aus möcbten wir diesen Vortrug
nocbmsls berclicb verdunken.

bbit kollegialem LruL!
/. öucbe/i, ^ktuurin.

8sktion Ob- unci liliclivslctsn. öericbk von drei
/abrcebnker! /

biebe Kolleginnen.
Vor 39 lsbren bulk uns die Lektion bucern,

unter der damaligen Lrüsidentin krau klunauer sei.
und krau Ltutc, unsere Lektion gründen, bs war
um 2?. funuur 1924 in Ltuns. Anwesend waren
13 Kolleginnen. Oie erste Lrüsidentin war krau
Lssser, Surnen, ^ktusrin krau Imkeld, Kussierin
krau kvlurer.

blnssre Lektion wurde dem Lcbweiceriscben
klebummenverbund angescblossen. Lcbon im
ersten fubr wurde eine Oelegierte nucb binsisdeln
cur Lenerulverssmmlrmg gesandt und im Verluuk
dieser 39 lsbre scbickte unsere Lektion Oelegierte
nucb Lt. Lullen, Lausanne, kruuenkeld, Llsrus,
zweimal nucb Litten, Liel, kkerisuu, Lugano. Zweimal

batten wir die Lbre, den Lcbweiceriscben
kkebummenverbsnd in unserer Ivlitte zu begrüLen.
Im labre 193? war die Oelegierten- und Lenersl-
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Versammlung in Samen und 1945 in Hergiswil.
Das waren zwei große Tage.

Das 25jährige Bestehen unserer Sektion wurde
am 25. Januar 1949 in bescheidener Weise began=
gen, und bei diesem Anlasse hat sich die Sektion
Luzern als Patensektion gestellt und in groß»
zügiger Weise in unsere Kasse 20 Franken ge=
spendet, was wir nochmals herzlich verdanken.

Im Laufe der Zeit gelangten wir durch Eingaben
an die Behörden um Besserstellung der Lohn»
Verhältnisse. Im Jahre 1924 war die Geburtstaxe
noch 20 Fr., dann 40 Fr. und jetzt 60 Fr. Warte»
geld war 100 Fr., jetzt 550 bis 700 Fr. auf eine
Hebamme. Alles wurde nur durch das Zusammen»
halten der Kolleginnen erreicht.

Die beiden Präsidentinnen, Frau Waser, Her»
giswil, und Frl. Josy Reinhard, Kerns, haben je
zehn Jahre das Vereinsschifflein zum Segen und
Nutzen aller Kolleginnen geführt. Seit 1939 bis
1949 war Frl. Josy Reinhard, Kerns, Präsidentin.
Sie übergab die Führung einer jungen Kraft, der
Kollegin Frl. Marianne Durrer in Kerns. Leider
konnte sie es wegen allzu großer Beanspruchung
als Frau und Mutter nicht mehr weiterführen; so
fiel die Wahl auf Frau Imfeid, Samen.

Auf Anregung der verstorbenen Kollegin Josy
Reinhard haben wir seit 1949 um Passivmitglieder
für unseren Verband geworben. Eine große Zahl
hat unserer Bitte Folge geleistet und sie Wollen
helfen, mit einem schönen, jährlichen Beitrag die
Vereinskasse zu stärken; denn wie sie, liebe Kol=
leginnen wissen, gibt es anläßlich eines Jubiläums
oder Todesfalles große Auslagen zu bestreiten.

Versammlungen wurden 92 durchgeführt, da=

von 67 mit ärztlichem Vortrag. Zwölfmal konn»
ten wir auch Worte der Aufmunterung aus
Priestermund vernehmen.

Jubilarinnen. — Die erste Jubilarin unserer
Sektion war Frau Burch, Schwendi, im Jahre 1935.
Sie hat 40 Jahre lang für das Wohl von Mutter
und Kind die Pflicht treu erfüllt.

1937, am 21. Januar, feierten wir das 40jährige
Berufsjubiläum in Stans von Frau Kaiser und
Frau Rohrer, Sachsein. Es war eine sehr schöne
Feier.
1938 war die Feier von Frau Blättler, Hergiswil;
1940 von Frl. Odermatt in Dallenwil;
1941 von Frau Anderhalden in Giswil;
1945 von Frl. Reinhard, Kerns;
1947 von Frau Würsch, Emmetten;
1950 von Frau Gander, Beckenried;
1952 von Frau Gasser, Samen, und Frau Nieder»

berger, Alpnach.
Nicht nur frohe Stunden gab es zu verzeichnen.

Auch unserer lieben Verstorbenen wollen wir ge=
denken, die aus unserer Sektion geschieden sind:
1940 Frau Burch, Schwendi;
1944 Frau Kaiser, Stans;
1947 Frau Blättler, Hergiswil;
1948 Frau Rohrer, Sachsein;
1948 Frau Wallimann, Alpnach. In den sieben

Jahren ihres Berufes durfte sie über 400

neuem Leben den Weg bereiten und für ihr
eigenes Kind verlangte Gott ihr Leben.

1948 Frau Niederberger, Wolfenschießen;
1951 Frau Würsch, Emmetten;
1951 Frl. Reinhard, Kerns;
1952 Frl. Odermatt, Dallenwil;

Nervenschmerzen

mplabon

Die sechste Bitte

Führe uns nicht in Versuchung
So lehrt uns beten der eine,
Der ohne Sünde, der Reine.
Er weiß, daß in unserem Herzensland
Noch niemals die Frucht ohne Unkraut stand
Und daß — bis zur ewigen Ernte wir gehen —
Wir mit dem Unkraut im Kampfe stehen,
Dem unsere Kraft alleine nicht wehrt.
Drum hat er in Gnaden uns bitten gelehrt:

Führe uns nicht in Versuchung

hilft rasch und zuverlässig
Fr. 1.25, Fr. 2.60, Fr. 4.50

Vorratspackungen: 100 Kapseln Fr. 18.70
K 4363 B 200 Kapseln Fr. 34.30

In Apotheken erhältlich

AG PHARM A.G., Luzern 2

1953 Frau Degelo, Giswil, am 24. Dezember;
1954 Frau Anderhalden, Giswil.

Frau Anderhalden und Frau Degelo haben beide
40 Jahre in der Gemeinde Giswil gewirkt. Nun
ruhen sie nebeneinander auf dem Friedhof in
Giswil.

Möge Gottes Segen auch weiterhin über un»
serem Vereinsschifflein walten und allen Kol»
leginnen guten Mut und Glück spenden.

Dienstag, den 6. April, ist unsere Fahrt nach
Hochdorf geplant.

Abfahrt ab Bahnhof Samen 8.30 Uhr
» » Post Kerns 8.35
» » Sand Kerns 8.40
» » Stans 9.00
» » Hergiswil Bahnhof 9.15
» » Hergiswil Alpenblick 9.20

Ungefähr um 10 Uhr sind wir in Hochdorf.
12.30 Uhr Mittagessen, gespendet von der Firma.
Wenn die Zeit langt, besichtigen wir noch die
Seifenfabrik. Rückfahrt ungefähr 17 Uhr.

Die Aktuarin: K. Burch.

Nachruf

In Lungern starb am 4. Februar 1954

Frau Anna Anderhalden-Burch
im 79. Lebensjahr. Sie wurde am 9. August 1875
geboren. Seit 1901, mit 26 Jahren, hat sie den
Beruf als Hebamme in Giswil ausgeübt. 1904 ver»
ehelichte sie sich mit Alois Anderhalden. Drei
Kindern hat sie das Leben geschenkt und über
2000 Erdenbürgern ihre Hilfe geleistet. Es war ihr
noch ein schöner Lebensabend beschieden, den
sie 6V2 Jahre lang bei ihrer Tochter, Frau Halter
in Lungern, verbrachte.

Ich bin gewandert einen langen Weg,
Durch Steingeröll und Blumenauen,
Es ging auch über manchen schmalen Steg,
Durch goldne Tage und durch tiefes Grauen.
Nun sind zerrissen meine Wanderschuh,
Mein Wanderbuch, es ist voll geschrieben;
Dem Ziele eilt ich unvermerklich zu,
Nur eine Seite ist noch leer geblieben.
Darinnen ist von andrer Hand,
Der allerletzte Eintrag noch zu lesen,
Und Herbst und Frühling gehen über Land,
Und es wird sein als war ich nie gewesen.

Den Angehörigen gilt das Beileid aller. Ihr An»
denken besteht weiter.

Sektion Schaffhausen. Unsere Versammlung
vom 24. Februar war sehr gut besucht. Es war
dies um so erfreulicher, als wir mit unserer lieben
Kollegin Frau Wirt in Merishausen ihr 50. Dienst»
jubiläum feiern konnten. Wir gratulieren der

Jubilarin auch an dieser Stelle recht herzlich und
wünschen, es mögen ihr noch viele Jahre guter
Gesundheit beschieden sein.

Mit freundlichen Grüßen

Für den Vorstand: Frau Brunner.

Sektion Solothurn. Unsere nächste Quartals=
Versammlung findet am 8. April 1954, um 14 Uhr,
im Restaurant 01ten=Hammer in Ölten statt. Es

gelangen wiederum einige sehr wichtige Träktan=
den zur Behandlung. Zudem wird uns die Firma
Nestlé mit einem interessanten Filmvortrag er=
freuen. Wir erwarten daher wieder einmal pünkt»
liches und vollzähliges Erscheinen.

Für den Vorstand: Louise Kiefer.

Sektion Sargans-Werdenberg. Unsere nächste

Versammlung findet Dienstag, den 6. April 1954,

in Pfäfers statt. Herr Dir. Dr. Wehrle, Chefarzt
der Heil» und Pflegeanstalt St. Pirminsberg, wird

uns einen Vortrag halten. Anschließend findet
unter Leitung des Referenten eine Besichtigung
der Heilanstalt statt.

Abfahrt ab Bad Ragaz mit dem Postauto 13.50.

Wir bitten unsere Kolleginnen herzlich, recht

zahlreich zu dieser Versammlung zu erscheinen.

Mit freundlichem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Im April findet keine Ver»

Sammlung statt. Für Anfang Mai ist die Besieh»

tigung der Heilanstalt Burghölzli vorgesehen. Wer
sich dafür interessiert, melde sich mit einer Post»

karte bei Schw. Gertrud Knechtli, Frauenklinik,
damit die ungefähre Teilnehmerzahl bekannt,
wird. Näheres siehe Mai=Nummer. Wir hoffen,
daß sich recht viele Kolleginnen daran beteiligen
werden.

In nächster Zeit wird uns der Zürcher Bezirks»

arzt mit einem Besuch beehren. Thema: Alk
gemeine Hebammenprobleme. An alle ergeht die

Bitte, diese außergewöhnliche Gelegenheit zu be=

nützen und wichtige Fragen und Wünsche bald»

möglichst an die Präsidentin schriftlich ein»

zureichen.
Mit freundlichen Grüßen

Für den Vorstand: Hanni Meier.

In Memoriam

Der Weg ist oft lang, den wir gehen,
meist können wir ihn nicht verstehen
und fragen uns warum
Wir stehn im großen Himmelsbuch
und müssen warten auf den Ruf,
bis Gott es will — darum

In Trogen (Appenzell Außerrhoden) verschied

am 28. Februar 1954 im Alter von 61 Jahren un»

sere liebe Kollegin

Frau Rosa Notari-Keßler

Die Verstorbene war seit dem Jahre 1918 Mitglied
des Appenzellischen Hebammenvereins und hat

nun 18 Jahre lang mit Umsicht und Sparsamkeit
das Kassawesen geführt. Wir haben das stille, all®

zeit freundliche Wesen von Frau Notari stets ge"

schätzt und geliebt, doch wurde uns erst nach

ihrem Tode bewußt, welch tiefe Seele wir durch

sie verloren haben.

Sei tapfer im Leben, tu deine Pflicht,
Zeige dem Tag kein Sorgengesicht.
Ueber den Sternen hält einer Wacht
Der lenkt es viel besser als du dir gedacht.

Frau Rosa Notari=Keßler wurde am 10. November
1893 als einzige Tochter der Familie Keßler
geboren. Mit zyvei jüngeren Brüdern verlebte sie eine

schöne Jugendzeit.
Im Jahre 1912 vermählte sich die Verstorbene

mit Herrn Emerenzio Notari von Italien. Sie wurde

Mutter von drei Töchtern.
Im Jahre 1918 erlernte Frau Notari in St. Gallen

den Hebammenberuf und durfte in ihrer Praxis
bei 1052 Geburten behilflich sein. Erst kurz bevor

sich Frau Notari in Spitalpflege begab, vernahmen

wir, daß sie sich einer Operation unterziehen
sollte. Leider ist unsere liebe Kollegin an deren

Folgen gestorben. Wir verlieren in ihr eines der

treuesten Mitglieder und werden ihr ein ehrendes

Andenken bewahren. Sie ruhe im Frieden.

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig I

Schwangerschafts-Erbrechen
wird behoben durch „HYGRAN1IN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.
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Versammlung in Lsrnen und 1943 in lkergiswil.
Das waren ?wei groLe Ilsge.

Das 25jäbrige kesteben unserer Lektion wurde
sin 25. jsnusr 1943 in bescheidener Weise begangen,

und bei diesem àlasse bat sicb die Lektion
Küfern als katsnsektion gestellt und in groL-
Zügiger Weise in unsere Kasse 29 kranken
gespendet, was wir nochmals herzlich verdanken.

Im Kaule der Teit gelangten wir durch Hingaben
an die ksbörden um Kesserstellung der kobn-
verbältnisse. Im jabre 1924 war die Leburtstaxe
noch 29 Kr., dann 49 Kr. und jst?t 69 kr. Wartsgeld

war 199 Kr., jet?t 559 bis 799 Kr. suk eine
Hebamme. Zolles wurde nur durch das Zusammenhalten

der Kolleginnen erreicht.
Die beiden kräsidentinnen, Krau Waser, lker-

giswil, und Krl. jos> Reinhard, Kerns, haben je
?ebn jabre das Vereinsscbilklein ?um Legen und
blut?sn aller Kolleginnen gskübrt. Zeit 1939 bis
1949 war Krl. jos> Reinhard, Kerns, kräsidentin.
Lie übergab die Kübrung einer jungen Krskt, der
Kollegin Krl. Ivlarisnns Dürrer in Kerns, beider
konnte sie es wegen all?u groLer keansprucbung
als Krau und Ivlutter nicht mehr weiterkübren so
kiel die Wahl suk Krau Imksld, Lsrnen.

Vul Anregung der verstorbenen Kollegin jos^-
Reinbard haben wir seit 1949 um kassivmitglisdsr
kür unseren Verband geworben, kine groLe Tabl
hat unserer kitte kolge geleistet und sie wollen
bellen, mit einem schönen, jährlichen keitrsg die
Vereinskasse ?u starken) denn wie sie, liebe
Kolleginnen wissen, gibt es anläßlich eines jubiläums
oder lodeskslles groLe Auslagen ?u bestreiten.

Versammlungen wurden 92 durchgekübrt,
davon 67 mit ärztlichem Vortrag, Twölkmsl konnten

wir auch Worte der Vulmuntsrung aus
krisstermund vernehmen.

fnbilarinuen. — Die erste jubilarin unserer
Lektion war Krau Lurch, Lcbwendi, im jähre 1935.
Lie hat 49 jähre lang kür das Wohl von Ivlutter
und Kind die kllicbt treu erlüllt.

1937, am 21. janusr, leierten wir das 49jäbrigs
keruksjubiläum in Ltsns von krau Kaiser und
Krau Robrer, Lacbssln. ks war eine sehr schöne
Keier.
1938 war die Keier von Krau klättler, klergiswih
1949 von Krl. Odermstt in Dallenwil)
1941 von Krau àderhalden in Liswil)
1945 von krl. Reinhard, Kerns)
1947 von krau Würsch, kmmettsn)
1959 von Krau Lander, keckenrisd)
1952 von Krau Lasser, Larnen, und Krau blisder-

bsrger, Vlpnacb.
blicht nur lrobe Stunden gab es ?u verzeichnen.

Vucb unserer lieben Verstorbenen wollen wir
gedenken, die aus unserer Lektion geschieden sind:
1949 Krau Lurch, Lcbwendi)
1944 Krau Kaiser, Ltsns)
194? Krau klättler, kksrgiswil)
1948 krau Robrer, Lacbseln)
1948 Krau Wallimann, Vlpnscb. In den sieben

jähren ihres kerules durlte sie über 499

neuem keben den Weg bereiten und lür ihr
eigenes Kind verlangte Lott ihr keben.

1943 Krau bliederbsrgsr, WolkenscbieLen)
1951 Krau Würsch, kmmetten)
1951 krl. Reinhard, Kerns)
1952 Krl. Odermatt, Dallenwil)

DlervensekinerUen?

Molabon

Die ssciists Kitts
Kübre uns nickt in Versuchung!

Lo lskrt uns beten der eine,
Der ohne Sünde, der Keine,
kr weiL, daL in unserem Ider?ensland
block niemals die kruckt ohne klnkraut stand
Kind daL — bis ?ur ewigen krnte wir geben —
Wir mit dem klnkraut im Kample stehen,
Dem unsere Krakt alleine nickt wekrt.
Drum bat er in Lnaden uns bitten gelehrt:

kükre uns nickt in Versuchung!

Kr. 1.25, kr. 2.60. kr. 4.50

Vorratspaekimgen: 100 Kapseln ki. 18.70

g 43SZ v 200 Kapseln kr. 34.30

In Apotheken erhältlich

1953 Krau Degslo, Liswil, am 24. December)
1954 Krau Vnderbalden, Liswil.

Krau Vnderbaldsn und Krau Degelo haben beide
49 jabre in der Lsmeinde Liswil gewirkt, blun
ruhen sie nebeneinander sul dem Kriedbok in
Liswil.

Vlöge Lottes Legen such weiterhin über
unserem Vereinsscbikllein walten und allen
Kolleginnen guten IVlut und LIllck spenden.

Dienstag, den 6. Vpril, ist unsere Kahrt nach
klocbdorl geplant.

Vbksbrt ab kabnbok Sarnen 3.30 klkr
» » kost Kerns 8.35
» » Sand Kerns 3.40
» » Stsns 9.00
» » klergiswil kaknkok 9.15
» » KIsrgiswil Vlpsnblick 9.20

klngsläbr um 19 klbr sind wir in llocbdork.
12.39 Dbr Ivlittagessen, gespendet von der kirms.
Wenn die Reit langt, besichtigen wir noch die
Leilenkabrik. Rückksbrt ungekäbr 17 klbr.

Die Vktusrin: K. Lurch.

In kungern starb am 4. kebrusr 1954

krsu Anns Andstlislclsn-Vurch
im 79. kebensjsbr. Lie wurde am 9. August 1375
geboren. Leit 1991, mit 26 jähren, bat sie den
keruk als kksbsmms in Liswil ausgeübt. 1994
verehelichte sie sich mit VIois Vndsrbslden. Drei
Kindern bat sie das keben geschenkt und über
2999 krdenbürgern ihre klilke geleistet, ks war ibr
noch ein schöner kebensabsnd bescbieden, den
sie 6k'j> jabre lang bei ihrer kocbtsr. Krau klalter
in kungsrn, verbrachte.

Ick bin gewandert einen langen Weg,
Durch Lteingeröll und Llumensuen,
ks ging auch über manchen schmalen Lieg,
Durch goldns kags und durch tiekes Lrauen.
blun sind Zerrissen meine Wandsrsckuk,
Ivlein Wanderbuch, es ist voll geschrieben)
Dem Tiele eilt ick unvermerklicb ?u,
blur eine Leite ist noch leer geblieben.
Darinnen ist von andrer Hand,
Der allerletzte kintrag noch ?u lesen,
Kind Herbst und Krükling geben über ksnd,
Kind es wird sein als wär ick nie gewesen.

Den Zugehörigen gilt das Keileid aller. Ibr Vn-
dsuksn besteht weiter.

Lektion Lciisttbsussn. klusere Versammlung
vom 24. Kebrusr war sehr gut besucht, ks war
dies um so erkreulicber, als wir mit unserer lieben
Kollegin Krau Wirt in IVlerisbausen ihr 59. Disnst-
jubiläum leiern konnten. Wir gratulieren der

jubilarin auch an dieser Ltells recht herzlich und
wünschen, es mögen ibr noch viele jabre guter
Lesundbeit bescbieden sein.

IVlit lreundlicben LrüLen
Kür den Vorstand: Krau örunner.

Lektion Loiotkurn. klnsere nächste (Zuartals-
versammlung lindet am 3. Vpril 1954, um 14 klbr,
im Instaurant Olten-KIsmmer in Ölten statt, ks
gelangen wiederum einige sehr wichtige kraktan-
den ?ur kebandlung. Ludern wird uns die kirma
biestls mit einem interessanten Kilmvortrag er-
kreusn. Wir erwarten daher wieder einmal pünktliches

und vollzähliges krscbsinen.

Kür den Vorstand: kouise Kiefer.

Lektion LsrgsnsWsrcisnbsrg. Dnsere nächste

Versammlung lindet Dienstag, den 6. Vpril 1954,

in kläkers statt, klerr Dir. Dr. Webrle, Lbelsr?t
der lkeil- und kllegeanstalt Lt. kirminsberg, wird

uns einen Vortrag halten. VnscblieLend lindet
unter keitung des Relerenten eine kesicbtigung
der ldeilanstalt statt.

Vblabrt ab Lad Rsga? mit dem kostsuto 13.59.

Wir bitten unsere Kolleginnen herzlich, recht

Zahlreich ?u dieser Versammlung ?u erscheinen,

kvlit kreundlicbem LruL
Der Vorstand

Lektion Türicb. Im Vpril lindet keine
Versammlung statt. Kür Vnkang IVlai ist die kesicb-

tigung der klsilanstslt kurgböl?li vorgesehen. Wer
sich datür interessiert, melde sich mit einer Kost-
Karte bei Lcbw. Lertrud Knecbtli, Krauenklinik,
damit die ungeläbrs ksilnebmer^sbl bekannt
wird, hläberss siebe kvlai-blummer. Wir Hollen,
daL sich recht viele Kolleginnen daran beteiligen
werden.

In nächster Reit wird uns der Zürcher ks?irks-
sr?t mit einem kesucb beehren. Ibema: Vlk
gemeine kkebsmmenprobleme. Vn alle ergebt die

kitte, diese suLergewöbnlicbe Lelegenbeit ?u be°

nützen und wichtige kragen und Wünsche
baldmöglichst an die kräsidentin scbriltlicb
einzureichen.

K4it lreundlicben LrüLen
Kür den Vorstand: llanni Visier.

in IVismorism

Der Weg ist okt lang, den wir geben,
meist können wir ibn nicht versieben
und tragen uns warum?
Wir stebn im groLen tkimmelsbucb
und müssen warten auk den Kuk,
bis Lott es will — darum!

In Wogen (Vppsn^ell VuLerrboden) verschied

am 23. kebrusr 1954 im VIter von 61 jähren
unsere liebe Kollegin

Krsu koss ^lolsri-iteklor

Die Verstorbens war seit dem jabre 1913 Vlitglied
des Vppsn^elliscben blebammenVereins und bat

nun 13 jabre lang mit Dmsicbt und Lpsrssinkeü
das Kassawessn gelübrt. Wir haben das stille,
allzeit lreundlicbe Wesen von Krau blotari stets
geschätzt und geliebt, doch wurde uns erst nscb

ihrem "Kode bewuLt, welch tiele Leels wir durch

sie verloren haben.

Lei tapter im keben, tu deine kklicbt,
Teige dem lag kein Lorgengesicbt.
Leber den Lternen hält einer Wacbt
Der lenkt es viel besser als du dir gedsckK

krau Ikosa HIotari-KeLler wurde am 19. blovemb^
1893 als einzige kocbter der Kamilie KeLIer
geboren. IVlit ?wei jüngeren krüdern verlebte sie eine

schöne jugend^sit.
Im jabre 1912 vermählte sich die Verstorbene

mit Herrn kmeren^io HIotsri von Italien. Lis wurde

Ivlutter von drei locbtern.
Im jabre 1913 erlernte Krau blotari in Lt. Lalleu

den klebammenberuk und durlte in ihrer krsxis
bei 1952 Lsburten bebilklicb sein, krst Kur? bevor

sich Krau blotari in Lpitalpllege begab, vernabrnen

wir, daL sie sich einer Operation unterxiebeu
sollte, beider ist unsere liebe Kollsgin an deren

Kolgen gestorben. Wir verlieren in ibr eines der

treuesten b/litglieder und werden ibr ein ehrendes

àdenksn bewahren. Lie rubs im Krieden.

cîîretîenlîïniler
visl «i,«I »»»kis k

Sciiwssissrseiiafts-^i-b^sclisn
wird bstiobsn duicti „ttVLklA^Iil'I"

Hebammen verlangen Vluster ?ur
Vbgsbe an die jungen Vlütter von der

NVVVVI'KV vo.. postkack. Zlüricii 27.
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VERMISCHTES

Neuzeitliche Säuglingsernährung

(Fortsetzung)
Der Kinderarzt Benjamin Spöck schreibt in seU

nem ausgezeichneten Büchlein: «Man ist mehr
und mehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß
es falsch ist, die für den Durchschnitt errechneten
Zahlen in jedem einzelnen Fall allzu ernst zu neh=

men und jedes Kind in dasselbe Schema zu pres=
sen». Es lohnt sich, das Zeitschema aufzugeben.
Die frei ernährten Säuglinge entwickeln sich nach
den Beobachtungen an Tausenden von Kindern
auffallend besser. Sowohl körperlich als auch see=

lisch erweisen sich diese Kinder als widerstands=
fähiger, ruhiger, zufriedener. Ihr Wachstum er=
leidet weniger Krisen und Störungen. Auch in
späteren Jahren sind diese Kinder weniger Fehl=

entwicklungen ausgesetzt. Von einer schädlichen

Verwöhnung kann also nicht die Rede sein. Ent=

gegen der bisher vertretenen Meinung, schon der

Säugling müsse Verzichte leisten können, wird
jetzt dem Neugeborenen während etwa sechs Mo=

naten fast jede Befriedigung gegeben. Mit diesen

Grunderfahrungen ist es ihm offenbar leichter,
in späteren Jahren die Verzichte, die ihm durch
unsere Kultur auferlegt werden, zu ertragen. Die
Zugeständnisse an seine individuellen Wünsche

tragen somit reiche Ernte. Wie ist das zu erklären
Viele Autoren sind der Meinung, die Bildung

des Gewissens beginne bereits im Säuglingsalter,
also in den ersten Lebensmonaten. Eine nüchterne

Ueberlegung widerspricht schon dieser Hypo=
these. Unser Kulturkreis kennt die an das Zeit=
schema gebundene Säuglingsernährung erst seit
einem halben Jahrhundert. Der Großteil der
Menschheit hat sich überhaupt nie darnach ge=

richtet. Es wäre absurd, zu behaupten, all diese

Menschen hätten ein mangelhaft ausgebildetes
Gewissen. Abgesehen davon, entnehmen wir un=

seren heutigen Erfahrungen, daß der Säugling
noch gar nicht fähig ist, sein Gewissen zu bilden.
Da sich das Gewissen mit Hilfe der Identifizierung
formt, muß vorerst die Möglichkeit einer identify
zierenden Bindung vorhanden sein. Diese Be=

Ziehung keimt erst mit dem dritten Lebensmonat

langsam auf. — In der Psychotherapie von
Jugendlichen und Erwachsenen wird oft die Er=

fahrung gemacht, daß eine ungestillte Sehnsucht
nach Zärtlichkeit in einer Phase dieser Behandlung

durchbricht. Es wird dann erkannt, daß diese

Sehnsucht zu Verhaltensweisen und Handlungen
geführt hatte, die nicht nur unerklärlich, sondern
auch störend waren. Auch in der Wahl des Ehe=

partners und in sexuellen Abendteuern wird un=
bewußt die kindliche Sehnsucht zu stillen gesucht.

Darum glauben wir, die ungestillte Zärtlichkeit sei

ein Motiv am Zerfall der moralischen Normen.
Wir müssen immer wieder feststellen, wie ein=

schneidend die frühkindlichen Entbehrungen sich

auswirken und wie verhängnisvoll sie den Lebens=

weg eines Menschen beeinträchtigen können.
Die grundsätzliche Anerkennung der vom Säug=

ling geäußerten Bedürfnisse und Wünsche hat
eine kulturelle Bedeutung. Die Grundhaltung, mit
der eine Mutter ihrem Kinde entgegenkommt, er=

streckt sich nicht nur auf die «Free Demand»=
Methode. Sie erkennt, daß ihr Kind ins Leben
hinein « gehätschelt » werden muß, ist doch seine

Widerstandskraft noch sehr gering. Der Organis=
mus des Säuglings ist sehr empfindlich und labil.
Erst allmählich entwickelt sich eine Tendenz zur
Stabilität. Entwicklungsfortschritte sind immer
auf einen Gewinn an körperlicher und seelischer

Stabilität zurückzuführen. Die Krisen, die mit den

schwankenden Lebensäußerungen zum Ausdruck
kommen, vermindert eine Mutter durch die Be=

friedigung der Bedürfnisse des Kindes. Die Ent=

Wicklung und Durchbildung der kleinen Persön=

lichkeit wird gefördert. Es ist der Anfang auf dem

Weg zur Förderung einer gesunden Entwicklung.
Das Kind ist in Nestwärme gebettet.

Im ersten Lebensjahr sind die Verhaltensweisen
eines Kindes noch relativ einfach. Um so wich=

tiger ist es für eine Mutter, einen Ausgleich zwi=

sehen angeborenen Kräften und kulturellen For=

derungen zu finden. Sie hört schon nach einigen
Tagen, ob ihr Kind aus Hunger oder anderen
Gründen schreit. Auf diese Weise kann eine
Mutter die günstige Atmosphäre schaffen, um
die Wesenseigentümlichkeiten ihres Sprößlings
kennenzulernen. Sie umgeht die Gefahr, ihrem
Kind Unlust zu bereiten, indem sie ihm Nahrung
aufzwingt oder es lange warten läßt. Statt auf
die Uhr zu sehen, widmet sie ihre Aufmerksam=
keit dem Verhalten des Kindes. Sie pflegt ein
beobachtendes Gewährenlassen und vermerkt mit
Interesse, in welcher Art sich der Tageslauf mit
dem Kind ändert. Sie wird hellhörig und befriedigt
ihre mütterlichen Instinkte. So wird sie mit ihrem
Kind eine Einheit, in der sich das Kind geborgen
fühlt. Das Urvertrauen, das wohl jedes Kind als
Bereitschaft mitbringt, kann sich ausbilden und
zum Wesenskern der Persönlichkeit werden.

Es wird nun deutlich, daß die Umstellung zur
«neuen» Säuglingsernährung weitreichende Fol=

gen auch für die Mutter hat. Statt einem starren
System zu unterliegen, das ihr scheinbar Sicher=
heit bietet, hat sie sich weitgehend den Bedürf=
nissen des Kindes anzupassen, muß empfänglich
werden für seine Wünsche und aufnahmefähig
für seine Verhaltensweisen, sein Wesen. Damit
wird die Mutter die notwendige Ergänzung, die
sie zu sein hat — und findet selbst in ihr die
wahre Sicherheit. Echte Sicherheit soll nicht von
außen her gesucht werden, sondern innerhalb der
eigenen Beziehungen. Im ersten Lebensjahr soll
kaum « erzogen » werden. Denn das Kind ist nicht
ein unzusammenhängendes Individuum, das mit
Zwangsmaßnahmen zum Funktionieren gebracht
werden kann. Es ist ein sorgsam zu behütender
Besitz, ein Mensch mit eigenen Rechten. Wenn
in dieser plastischen Frühzeit die Grunderfahrun=
gen der liebevollen Begegnung verloren gehen, er=
geben sich darauf Konsequenzen, die das ganze
Leben begleiten.

gez. Jacques Berna.

Die neue
Brustsalbe

für
stillende
Mütter

schützt die empfindliche Haut
der Brustwarzen
regeneriert die Epithelzellen

verhindertSchrundenundRisse
und fördert die Ausheilung von
Verletzungen

beugt Entzündungen und
Infektionen (Mastitis) vor

riecht angenehm, fleckt nicht

Aus dem Prüfungsbericht der
Universitäts-Frauenklinik
Basel:

„ Diese Salbe hat sich bei
uns sehr gut bewährt und wurde
auch von den Frauen sehr
geschätzt. Sie kam bei insgesamt
284 Patientinnen zur Anwendung.

Komplikationen in Form
von Schrunden traten bloss in
4 Fällen 1.4 % auf."

Ein Produkt der ^^GALACT1NA & BIOMALZ AG BE L~P
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»Isuisitlicks Lâuglingssrnslirung

(Fortsetzung)
Der Kindersr?t benjamin Spock schreibt in sei-

nein ausgezeichneten Küchlein: « IVlsn ist mein r
und mehr ?u der Deber?eugung gekommen, daß
es falsch ist, dis (tir den Durchschnitt errechneten
Wahlen in jedem einzelnen fall all?u ernst ?u nsb-
inen und jedes Kind in dasselbe Schema ?u pres-
sen», fs lobnt sich, das ^eitscbema aufzugeben.
Die trsi ernährten Säuglinge entwickeln sich nach
den keobschtungen sn Lausenden von Kindern
auffallend kesser. Sowohl körperlich sis auch
seelisch erweisen sich diese Kinder sis widerstandsfähiger,

ruhiger, ?ukriedener. Ibr Wachstum er-
ieiciet weniger Krisen und Störungen. 4mcb in
späteren fahren sinci diese Kinder weniger febl-
entwicklungen Ausgesetzt. Von einer schädlichen

Verwöhnung kann siso nicht die Xecie sein.

Entgegen her hisher vertretenen Ivlsinung, schon her

Säugling müsse Verzichte leisten können, wirci
jet?t hem bleugeborsnen während etws sechs Ivlo-
nsten käst jehs Lskrishigung gegeben. Ivlit hiesen

Orunderkabrungen ist es ihm offenbar leichter,
in späteren fahren hie Verzichte, hie ihm hurch
unsere Kultur auferlegt werhen, ?u ertrsgen. Die
Zugeständnisse sn seine inhivihuellen Wünsche

trsgsn somit reiche Lrnte. Wie ist ciss ?u erklären?
Viele Wutoren sinh her kvlsinung, hie lZilhung

hes Oswissens beginne bereits im Säuglingsslter,
siso in hsn ersten Lebensmonaten. bine nüchterne

Deberlegung widerspricht schon dieser Hypothese.

Dnser Xulturkrsis kennt hie sn dss 2^sit-

schems gebundene Säuglingsernährung erst seit
einem hslben fshrbundsrt. Der Oroßteil der
lVlsnschheit hst sich überhaupt nie hsrnsch
gerichtet. bs wäre sbsurd, ?u behaupten, sll diese

herrschen hätten ein mangelhaft ausgebildetes
Oewissen. Abgesehen davon, entnehmen wir
unseren heutigen Erfahrungen, daß der Säugling
noch gar nicht fähig ist, sein (Gewissen ?u bilden.
Da sich dss Lewisssn mit Dilks der Identifizierung
formt, muß vorerst die Möglichkeit einer
identificierenden Lindung vorhanden sein. Diese lZs-

ciebung keimt erst mit dem dritten bebensmonat
langsam auk. — In der Ls^chotherspie von
lugendlicben und Erwachsenen wird oft die

Erfahrung gemacht, daß eine ungestillte Sehnsucht
nach Zärtlichkeit in einer blasse dieser keband-

lung durchbricht, bs wird dann erkannt, daß diese

Sehnsucht cu Verhaltensweisen und Handlungen
geführt hatte, die nicht nur unerklärlich, sondern
auch störend waren, /cucb in der Wahl des Lbs-

partners und in sexuellen /Vbendtsusrn wird
unbewußt die kindliche Sehnsucht cu stillen gesucht.

Darum glauben wir, die ungestillte Zärtlichkeit sei

ein Ivlotiv am verfall der moralischen blörmsn.
Wir müssen immer wieder feststellen, wie
einschneidend die frühkindlichen Lntbebrungen sich

auswirken und wie verhängnisvoll sie den Lebensweg

eines IVlsnscbsn beeinträchtigen können.
Die grundsätzliche Anerkennung der vom Säugling

geäußerten kedürknisss und Wünsche hat
sine kulturelle Bedeutung. Die Grundhaltung, mit
der eine Ivluttsr ihrem Kinde entgegenkommt,
erstreckt sich nicht nur auf die «free Demand »-
Kletbode. Sie erkennt, daß ihr Kind ins beben
hinein « gehätschelt » werden muß, ist doch seine

Widerstandskraft noch sehr gering. Der Organismus

des Säuglings ist sehr empfindlich und labil,
brst allmählich entwickelt sich eine "Lenden? cur
Stabilität, bntwicklungsfortscbritts sind immer
auf einen Oewinn an körperlicher und seelischer

Stabilität curllckcukübren. Die Krisen, die mit den

schwankenden bebensäußerungsn cum Ausdruck
kommen, vermindert eine Ivlutter durch die bs-
friedigung der kedürknisse des Kindes. Die Lnt-
wicklung und Durchbildung der kleinen Lersön-
lichksit wird gefördert, bs ist der Anfang auk dem

Weg ?ur Förderung einer gesunden bntwicklung.
Dss Kind ist in blestwärms gebettet.

Im ersten Lebensjahr sind die Verhaltensweisen
eines Kindes noch relativ einfach. Dm so wichtiger

ist es kür eine Vlutter, einen Ausgleich Zwi¬

schen angeborenen Kräften und kulturellen
Lordsrungen cu finden. Sie hört schon nach einigen
Lagen, ob ibr Kind aus Dunger oder anderen
Orllnden schreit, àk diese Weise kann eine
Ivlutter die günstige Atmosphäre schaffen, um
die Wessnssigentümlichksiten ihres Sprößlings
kennenzulernen. Sie umgeht die Osksbr, ihrem
Kind Dnlust ?u bereiten, indem sie ihm blabrung
sukcwingt oder es lange warten läßt. Statt auf
die Dhr ?u sehen, widmet sie ihre Aufmerksamkeit

dem Verhalten des Kindes. Sie pflegt ein
beobachtendes Oswähren lassen und vermerkt mit
Interesse, in welcher ^rt sich der Lageslauf mit
dem Kind ändert. Sie wird hellhörig und befriedigt
ihre mütterlichen Instinkte. So wird sie mit ihrem
Kind sine Linbsit, in der sich das Kind geborgen
kühlt. Das Drvertrausn, dss wohl jedes Kind als
kereitschakt mitbringt, kann sich ausbilden und
cum Wesensksrn der bsrsönlicbksit werden.

Ls wird nun deutlich, daß die Umstellung cur
«neuen» Säuglingsernährung weitreichende fol¬

gen auch kür die IVlutter hat. Statt einem starren
System cu unterliegen, das ihr scheinbar Sicherheit

bietet, bat sie sich weitgehend den bsdllrk-
nissen des Kindes anzupassen, muß empfänglich
werden kür seine Wünsche und aufnahmefähig
kür seine Verhaltensweisen, sein Wesen. Damit
wird die Ivluttsr die notwendige Lrgäncung, die
sie cu sein hat — und findet selbst in ihr die
wahre Sicherheit. Lcbte Sicherheit soll nicht von
außen her gesucht werden, sondern innerhalb der
eigenen Beziehungen. Im ersten Lebensjahr soll
kaum « erlogen » werden. Denn das Kind ist nicht
sin uncusammenbängsndes Individuum, das mit
Zwangsmaßnahmen cum funktionieren gebracht
werden kann. Ls ist ein sorgsam cu behütender
besitc, ein Ivlensch mit eigenen Kecbtsn. Wenn
in dieser plastischen frllbceit die Orunderkabrun-
gen der liebevollen Legegnung verloren geben,
ergeben sich darauf Konsequenzen, die das gance
Leben begleiten.

gec. Lern».

/«>

sokütai ctis sinpünälieüs Haut
<tsr Lrustwar^su
regeneriert cüe Spitlisi^silsn

vsrkinâsrtLelrrunlisnunàkìisss
unü körüert âis ^usüsilung von
Verlst^ungsn

beugt k!ntZ!ünäungsn unci
Injektionen (IVlastitis) vor

risebt angensbrn. kisekt niobt

A.US dein ?rükungsbsriebt der
Universitäts-k^rauenkünik
Lasel:

Diese Laibs bat sieb bei
uns ssbrgut bswäbrtund wurde
aueb von den brauen ssbr gs-
sobätst. Lie karn bei insgesamt
S84 Patientinnen sur ànwsn-
dung. Komplikationen in Korm
von Lebrundsn traten bloss in
4 Kallsn 1.4 °'i> auk."

cz/tbliciiivit Lioivi/11,2 àv LKUN
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Was ist denn Jllelte,
Mein Herz, ich will dich fragen,
Was ist denn Liebe, sag

« Zwei Seelen und ein Gedanke,
Zwei Herzen und ein Schlag »

Und sprich, woher kommt Liebe
« Sie kommt, und sie ist da »

Und sprich, wie schwindet Liebe
« Die war's nicht, der's geschah >

Und was ist reine Liebe
« Die ihrer selbst vergißt »

Und wann ist Lieb' am tiefsten
«Wenn sie am stillsten ist!»

Und wann ist Lieb' am reichsten
« Das ist sie, wenn sie gibt »

Und sprich, wie redet Liebe
« Sie redet nicht, sie liebt »

lieh zum Aufstreuen auf die Nahrung je nach
Geschmack verwendet werden. Wenn aber Nie=
renleiden vorliegen, muß selbstverständlich der
Arzt befragt werden, in welcher Menge das « co=

salt » gebraucht werden darf.
Diese Ausführungen mögen allen, welche sich

einer salzlosen oder salzarmen Diät unterziehen
müssen, ein kurzer Hinweis sein.

Dr. S. G.
(« Schweiz. Blätter für Krankenpflege»)

Nylon in der Chirurgie

Uns allen und ganz besonders der Damenwelt
ist Nylon, ein Kunststoff mit speziellen Eigen=
Schäften, nicht mehr unbekannt, spielt er doch in
der Strumpffabrikation eine bedeutende Rolle.

Seit einiger Zeit findet nun Nylon zu verschie=
denen Zwecken in der Chirurgie Verwendung,
und zwar mit einem durchschlagenden Erfolg.

War es bisher notwendig, Operations= und
Unfallwunden mit Seidenzwirn, Silberdraht oder

Catgut, einem besonderen, aus Schafdarm präpa=
rierten Faden zu nähen, werden nun auch mit
Nylonfaden Wunden geheftet. Die damit gemach=

ten Erfahrungen sind außerordentlich günstig, da

Nylon vom Körper anstandslos ertragen wird und
dieser Faden die bereits bekannte große Reiß=

festigkeit aufweist.
Außer der eben geschilderten Verwendungsart

leistet Nylon bei den verschiedenen Leisten= und
Nabelbrüchen beispiellose Dienste. Unter einem
«Bruch» versteht der Arzt eine Ausstülpung des

Inhalts einer Körperhöhle durch die sie bedecken=

den Muskelschichten hindurch bis unter die Haut.
Es gibt Fälle, wo ein solcher Bruch nur Fett=

gewebe der Bauchhöhle enthält; nicht selten be=

findet sich in diesem Gewebe auch ein Teil des

Darmes. Abgesehen von den unangenehmen loka=

len Erscheinungen, braucht ein " solcher Bruch
noch keine Beschwerden zu verursachen, und der
Bruchsack kann sogar mit seinem Inhalt mühelos
wieder in die Bauchhöhle zurückbefördert werden.

Kommt es aber zu Entzündungen oder Ver=

wachsungen des Darmes mit der Umgebung, ent=
stehen bereits sehr unangenehme Schmerzen und
der Bruch wird in der Folge fixiert. Wird zum
Beispiel ein Bruch eingeklemmt, so kann dies zu
einem langsamen Absterben der sich darin befind=
liehen Darmpartie führen und sogar zur Auf=
hebung der normalen Darmpassage. In einem
solchen Falle haben wir es dann mit einer lebens=

gefährlichen Erkrankung zu tun.
Nicht selten entstehen auch Brüche an vor=

gebildeten Stellen sehr geringer Widerstands=
fähigkeit, so z. B. am Nabel, in den Leisten und
an anderen Orten. Sind Operationsnarben nicht
gut verwachsen, so auch an Stellen, wo bereits
einmal ein Bruch operiert wurde, so kann es ge=
rade dort zu Brüchen kommen. Eine erneute Ope=
ration eines solchen NarbenbrUches ist meist
recht schwierig und leider auch manchmal nicht
von Erfolg gekrönt, da infolge schlechter Wund=
verheilung keine genügend starke Deckplatte aus
Narbengewebe entstand, so daß dann leider nach
kurzer Zeit wieder der Darm aus der Bauchhöhle
austreten konnte.

In solch kritischen Situationen wird nun heute
Nylon verwendet. Aus relativ grobem Nylonfaden
wird eine netzartige Platte gewoben, die ungefähr
das Aussehen eines Stückes Sacktuch hat.

Während der Operation wird nun diese Nylon=
platte unter der Haut auf die Muskelnarbe auf=

genäht und bildet auf diese Weise eine feste und
sichere Netzdecke. Hernach wird die Haut in
üblicher Weise gleichfalls zugenäht. Der so zur
Wundverstärkung verwendete Fremdkörper übt
auf das Gewebe einen geringen Reiz aus; es

kommt zum Einwachsen von Bindegewebe in die
Poren und Maschen der geschilderten Netzdecke,
und bald ist an Stelle der alten, klaffenden
Wunde eine neue, derbe Narbenplatte entstanden,
die nun fest und sicher schließt.

Durch diese neue Methode gelingt es nun,
selbst hartnäckigsten Brüchen, besonders auch in
alten Narben und in der Nabelgegend, Herr zu
werden und so allfällige, sich erst später einsteU
lende Komplikationen zu verhüten.

Sicherlich hätten noch wenige Leser vermutet,
daß nun Nylon für den Arzt und Chirurgen eine
so bedeutsame Rolle zu spielen begonnen hat und
daß dadurch mancher Patient wieder ganz geheilt
werden kann, der früher als aussichtsloser Fall
betrachtet werden mußte. M.

Welche Vorteile
bietet ein natriumfreies Diätsalz?

Bei einer Reihe von Krankheiten, wie Herz=,
Leber= und Nierenleiden, hohem Blutdruck, Arte=
riosklerose und ferner bei Abmagerungskuren,
wird vom Arzt salzlose Kost verordnet. Es ist
bekannt und durch viele wissenschaftliche Arbei=
ten bewiesen, daß im Kochsalz, das aus den Ele=

menten Natrium und Chlor besteht, das Natrium
die unerwünschte Komponente ist. Das Natrium
besitzt nämlich die Fähigkeit, Wasser im Körper=
gewebe zu binden und zurückzuhalten. Dies führt
dann zu einer ungewollten Gewichtsvermehrung
und Gewebsaufschwemmung. Eine kochsalzfreie
Diät, bei der das Natrium nicht eingeschränkt
wird, ist deshalb heute als überholt zu bezeichnen.
Auf. der anderen Seite ist der typische Salz=

geschmack offensichtlich an das Element Natrium
gebunden.

Aus diesen Gründen ist es schwierig, ein Prä=

parat herzustellen, das kein Natrium enthält, wohl
aber geschmacklich dem Kochsalz weitgehend
entspricht. Die meisten bisher verwendeten Prä=

parate enthalten immer noch geringe Natrium=
mengen. Seit kurzer Zeit ist nun in der Schweiz
ein vollständig natriumfreies Diätsalz unter dem
Namen «co=salt» erhältlich. Es handelt sich um
ein Produkt, in dem das Natrium durch Cholin,
eine organische und keineswegs körperfremde
Substanz, ersetzt ist.

Weiterhin enthält das co=salt verschiedene an=
dere ganz unschädliche mineralische Bestandteile.
Die Mischung ist recht kochbeständig und besitzt
hohe Würzkraft. « co=salt » kann zwar unbedenk=

Eingesandt

In Zürich wurde kürzlich von der Schweizerb
sehen Gemeinnützigen Gesellschaft, unter Mit=
Wirkung namhafter gemeinnütziger Institutionen,
die Zürcher Ferienberatungsstelle gegründet. Sie

erteilt für Familien mit Kindern unentgeltlich
Auskunft über alle Fragen der Ferienverbringung.
Zu diesem Zweck wäre sie dankbar für Bekannt=
gäbe von Adressen von einfachen, guten Pen=

sionen, in denen Familien mit Kindern aufgenom=
men werden. Der Pensionspreis sollte pro Tag
und erwachsene Person unter Fr. 10.— liegen.

Die Zürcher Ferienberatungsstelle, Brand=
schenkestraße 36, Zürich, Tel. 23 92 52, bittet
Gaststätten, die Feriengäste bei sich aufnehmen,
sich bei ihr zu melden mit näheren Angaben über
Pensionspreis, Unterkunft und Referenzen. Es

sind auch Adressen willkommen von Pensionen
oder Familien, die gute Unterkunft mit ein bis
zwei Hauptmahlzeiten bieten, wobei die Gäste die
Zwischenmahlzeit selbst zubereiten könnten.

Trotz — allem

Es ist Nacht. Stille liegt über dem Dorf, über den
Wiesen und Feldern. Nur leise rauscht der Wind im
nahen Wald. Ich liege auf meinem Strohsack im Freien,
vor dem Zelt, und schaue zu, wie helle Wolken vor
dem Mond vorüberziehen. Neben mir, im Zelt, höre
ich tiefe, regelmäßige Atemzüge. Sie schlaffen jetzt
alle — wie nur irgendein gesundes Kind in ihrem
Alter auch. Nur, daß es ihre erste Nacht im Zelt ist.

Pfadi - trotz - allem
Eine Gruppe fröhlicher Tessiner Pfadi beim Grüßen der Fahne
Auch für diese invaliden, blinden, taubstummen Pfadi gilt das

«Allzeit bereit», der Wahlspruch der Pfadis auf der ganzen Welt

Das Kantonsspital Wintenthur
sucht zu baldmöglichstem Eintritt für Dauerstelle mit Pensionsberechtigung

diplomierte Hebamme
Geregelte Freizeit und Ferien. Lohn nach Reglement. Offerten mit Photo,
Lebenslauf und Zeugniskopien sind zu richten an die Direktion der
geburtshilflichen Abteilung.
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» I,s tst lltnn

kvlein Llerc, ick will click kragen.
Was ist kenn kieke, sag?

« ^wei Seelen unk ein Lekanke,
l^vvei Ikercen unk ein Scklag »

Unk sprick, wober kommt kieke?
« Sie kommt, unk sie ist ka »

klnk sprick, wie sckwinket kieke?
« Die war's nickt, ker's gescbsb >

klnk was ist reine kieke?
« Die ikrer sslkst vergißt »

klnk wann ist kiek' arn tieksten?
«Wenn sie arn stillsten ist!»

klnk wann ist kiek' arn reicksten?
« Das ist sie, wenn sie gibt »

klnk sprick, wie reket kieke?
« Sie reket nickt, sie liebt »

lick cum Aufstreuen auf kie blskrung je nack
Lssckmsck verwenket werken. Wenn aber blie-
renleiken vorliegen, muL sslkstvsrstänklick ker
/Vrct kskragt werken, in welcker Ivlengs kas « co-
salt » gebraucbt werken karf.

Diese ^usfübrungen mögen allen, welcbe sicb

einer salzlosen oker salzarmen Diät untsrcieken
müssen, ein burner Hinweis sein.

Dr. S. L.
(« Sckweic. blatter kür Krankenpflege»)

klylon in 6sr Lkirurgis

Uns allen unk ganc besonkers ker Damenwelt
ist bl^lon, ein Kunststoff mit speciellen Ligen-
scbaften, nickt mekr unbekannt, spielt er kock in
ker Strumpffsbrikstion eins bekeutsnks Kolle.

Leit einiger l^eit finket nun K4^lon cu versckie-
kenen Zwecken in ker Lkirurgis Vsrwenkung,
unk cwsr mit einem kurckscklsgenken Lrkolg.

War es bisker notwenkig. Operations- unk
klnfallwunken mit Seikencwirn, Silberkrskt oker
Laigut, einem besonkeren, aus Sckgfkarm
präparierten baken cu näksn, werken nun auck mit
bl^Ionfaken Wunken gskeftet. Die kamit gemsck-
ten brfskrungen sink suLsrorkentlick günstig, ka

bl^lon vom Körper anstankslos ertragen wirk unk
kieser baken kie bereits bekannte große KeiL-
festigkeit aukweist.

àLer ker eben gesckilksrten Verwsnkungsart
leistet bl^lon bei ken versckiekenen Leisten- unk
Kabelbrücken beispiellose Dienste. Dnter einem
«brück» verstekt ker /rrct eins Ausstülpung kes

Inkalts einer Körperkökle kurck kie sie bekecken-
ken IVIuskelsckicktsn kinkurck bis unter kie blaut.
Ls gibt balle, wo ein solcker brück nur bett-
gewebe ker bsuckkökle entkält) nickt selten be-
kinket sick in kiesem Lewebs auck ein Leil kes

Darmes, /cbgeseken von ken unangenekmsn lokalen

brsckeinungen, brsuckl ein" solcker brück
nock keine besckwerken cu verursacken, unk ker
brucksack kann sogar mit seinem Inkalt mükelos
wieker in kie bauckkökle curückbekörkert werken.

Kommt es aber cu Lntcllnkungen oker Ver-
wacksungen kes Darmes mit ker Umgebung,
entstellen bereits sekr unangenekme Sckmsrcen unk
ker brück wirk in ker bolgs fixiert. Wirk cum
Leispisl ein brück eingeklemmt, so kann Kies cu
einem langsamen Absterben ker sick Karin befink-
licken Dsrmpartis fükren unk sogar cur ^uf-
kebung ker normalen Dsrmpassage. In einem
solcken balle kaben wir es kann mit einer lebens-

gefäkrlicksn Erkrankung cu tun.
blickt selten entsteken auck brücke an vor-

gebilketen Stellen sekr geringer Wikerstanks-
käkigkeit, so c. b. am blabel, in ken Leisten unk
an ankeren Orten. Sink Operationsnarben nickt
gut verwacksen, so auck an Stellen, wo bereits
einmal ein brück operiert wurke, so kann es ge-
rake kort cu brücken kommen. Line erneute
Operation eines solcken blsrbsnbruckes ist meist
reckt sckwierig unk leiker auck msnckmal nickt
von Lrfolg gekrönt, ka infolge sckleckter Wunk-
verkeilung keine genügenk starke Deckplatte aus
klsrbengewebe entstsnk, so KaL kann leiker nack
kurcer ^eit wieker ker Darm aus ker bauckkökle
austreten konnte.

In solck kritiscken Situationen wirk nun keute
t4^Ion verwenket. ^us relativ grobem bl^Ionkaken
wirk eine netcsrtige blatte gewoben, kie ungelakr
Kas >Kusseken eines Stückes Sscktuck kat.

Wäkrenk ker Operation wirk nun Kiese bl^Ion-
platte unter ker blaut auf kie kvluskslnarbs suf-
genskt unk büket auf Kiese Weise eins feste unk
sickere bletckecke. blernack wirk kie blaut in
üblicksr Weise gleickballs cugenäkt. Der so cur
Wunkverstsrkung verwenkete kremkkörper übt
auf kas Lewebe einen geringen Keic aus) es

kommt cum Linwackssn von binkegewebs in kie
boren unk Klascksn ker gesckilksrten bletckecke,
unk kalk ist an Stelle ker alten, klakbenken
Wunke eine neue, kerbe b4srbenplatte entstsnken,
kie nun best unk sicker scklisLt.

Durck Kiese neue Ivletkoke gelingt es nun,
selbst kartnäckigsten brücken, besonkers auck in
alten warben unk in ker I^sbelgsgenk, blerr cu
werken unk so allfällige, sick erst später sinstel-
lenke Komplikationen cu verküten.

Sickerlick kätten nock wenige Leser vermutet,
KaL nun bl>Ion für ken rLrct unk Lkirurgen eine
so bekeutsame bolle cu spielen begonnen bat unk
KaL kakurck mancker batient wieker ganc gekeilt
werken kann, ker früker als aussicktsloser ball
betracktet werken muLte. Kl.

Vi/sicke Vortsiis
bietst sin nstriumtreiss lZiätssic?

Lei einer beike von Krankkeiten, wie blerc-,
Leber- unk blierenleiksn, kokem blutkruck, ^.rte-
riosklerose unk ferner bei Abmagerungskuren,
wirk vom ^.rct salclose Kost verorknet. Ls ist
bekannt unk kurck viele wissensckaftlicke Arbeiten

bewiesen, KaL im Kocksalc, kas aus ken Lle-
menten blatrium unk Lklor bestekt, kas blatrium
kie unerwünsckte Komponente ist. Das blatrium
besitct nämlick kie käkigkeit, Wasser im Körper-
gewebs cu binken unk curückcukalten. Dies kükrt
kann cu einer ungewollten Lswicktsvermskrung
unk Lewebsaufsckwemmung. Line kocksalckreie
Diät, bei ker kas blatrium nickt eingesckränkt
wirk, ist keskslb keute als überkolt cu beceicknen.
àk ker ankeren Seite ist ker t^piscke Sslc-
gesckmack offsnsicktlick an kas LIement blstrium
gebunken.

>^us Kiesen Lrünksn ist es sckwierig, ein brä-
parat kercustellen, kas kein blatrium entkält, wokl
aber gesckmacklick kem Kocksalc wsitgekenk
entsprickt. Die meisten bisker verwsnketen brä-
parste entkslten immer nock geringe blstrium-
mengen. Seit kurcer ^sit ist nun in ker Sckweic
ein vollstänkig natriumkreies Diätsalc unter kem
blsmen «co-salt» erkältlick. Ls kankelt sick um
sin brokukt, in kem kas blstrium kurck Lkolin,
eine organiscke unk keineswegs körperfremke
Substanc, ersetct ist.

Weiterkin entkält kas co-salt versckiekene
ankere ganc unsckäklicke mineraliscke bestankteile.
Die Ivlisckung ist reckt kockbestänkig unk besitct
koke Würckrakt. « co-salt » kann cwsr unbekenk-

^ingsssnclt

In ^ürick wurke kürclick von ker Sckweiceri-
scken Lemeinnütcigen Lesellscksft, unter Ivlit-
wirkung namkaftsr gemsinnütciger Institutionen,
Kie ^ürcker berienberatungssfeüe gegrünket. Sie

erteilt für bamilien mit Kinkern unentgsltlick
.Auskunft über alle brsgen ker berienvsrbringung.
^u kiesem ^weck wäre sie kankbsr für bekanntgäbe

von ^Kressen von einfscken, guten ben-
sionen, in kenen bamilien mit Kinkern aufgenommen

werken. Der benSionspreis sollte pro ükg
unk erwscksene berson unter br. lt).— liegen.

Die ^ürcker berienberatungsstelle, brank-
sckenkestraLe 36, ^ürick, Lei. 23 92 52, bittet
Lsststätten, kie beriengäste bei sick auknekmen,
sick bei ikr cu melken mit näkeren Angaben über
bensionspreis, Unterkunft unk Kefersncsn. Ls

sink auck /^Kressen willkommen von bsnsionsn
oker bamilien, kie gute Unterkunft mit ein bis
cwei ILsuptmaklceiten bieten, wobei kie Läste kie
^wisckenmsklcsit selbst cubsreiten könnten.

Iroti — siism!

Ls ist Insekt. Stille liegt über kem Dorf, über ken
Wiesen unk Lelkern. blur leise rausckt ker Wink im
naken Walk. Ick liege auf meinem Stroksack im breien,
vor kem ^elt, unk scbaue cu, wie belle Wolken vor
kem Ktonk vorübercieken. bieben mir, im ^elt, köre
ick tieke, regelmäßige r4temcüge. Sie scklakkn jetct
alle — wie nur irgendein gesundes Kink in ikrein
^4Iter suck, blur, daß es ikrs erste blackt im ^elt ist.

pfokî - tmtc - ollsm!

Oss Ksntonsspiisl Winter'tliLir'
suQiit ds>ciriciögIic:listSLri ^iritnitt ILip lDâ^Epstsiis ruiì b^SLisiokisIZSt'SQbitigung

ciiplOI^ÎSs'tS
Ssi-sgslts k^psi^sit Liricl ^'St'iSn. l-olin nâc:b> f?Sg>Snc>snt. Osssptsri mit b^biOtc?.

L-Siosusisiüf urici l^sugniskOpisn sinci piLbitsL, sri ciis Oinsktion cisn gsbunts-
biiltlieiiSri /XUtsilturig.
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Wem würde es auch schon einfallen, ein gelähmtes
Mädchen mitzunehmen zum Zelten Aber im Lager
der Pfadfinderinnen trotz allem ist eben nichts un-
möglich. Und so liegen sie nun da, enganeinander=
geschmiegt. Maja, das kräftige, blühende Mädchen,
dessen beide Beine den Dienst versagen, und das
doch am fröhlichsten von allen lachen und singen
kann. Margrit, die Blinde, die mir gestern leise an-
vertraute: « Weißt du, eigentlich habe ich es doch
gut im Vergleich zu den Gelähmten, ich kann mir
selber helfen, mich anziehen, essen und gehen wohin
ich will. Ich sehe nur nichts ». Sie ahnt wohl nicht,
daß gerade gestern ihre Nachbarin, die kleine, ge=
brechliche Marie-Louise, die gar nichts allein tun
kann und sich in allem helfen lassen muß, mich dank-
bar anlächelte: «Ihr seid alle so lieb zu mir. Wie
habe ich es doch gut. Und ich kann euch alle sehen
und die Blumen und die Sonne und die Berge, und
muß nicht immer im Dunkeln sein wie Margrit!».

Ja, es ist ein großes Erlebnis für diese jungen
Menschenkinder, die so oft die Benachteiligten sind,
zu sehen, daß sie nicht allein stehen mit ihrem Schick-
sal. Daß es andere gibt, die noch härter kämpfen
müssen. Und dann — daß man trotz aller Behinde-
rung tapfer und froh seinen Weg gehen kann. Daß
man sogar andern Hilfe bringen darf und nicht nur
immer selber Hilfe annehmen muß. Wir brauchen
nicht viel davon zu sprechen, diese Dinge ergeben
sich wie von selbst. Wie die gesunden Pfadfinderin-
nen werden alle Prüfungen vorbereitet und abgelegt
und das Gelernte verwendet Der tägliche « Haus-
halt », das Kochen, das Abwaschen, Aufräumen bie-
ten schon hunderterlei Möglichkeiten. Für die mei-
sten ist es die erste Gelegenheit, selber ein Feuer an-
zuzünden, zu kochen. Selber Blumen und Kräuter zu
pflücken und zu bestimmen. Die Sternbilder am Hirn-
mel zu schauen und zu erkennen. Den ganzen Tag
draußen zu leben.

Gestern, weil es regnete, gaben wir ihnen den
Nachmittag frei, um irgend jemandem zu helfen. Sie
durften sich ihre Aufgabe selber auswählen. Am
Abend kamen die drei Gruppen strahlend zurück. Die
erste war zu einem Bauern gezogen. Dort hatten sie
einige Säcke alter Kartoffeln von den Keimen befreit.
Jedes hatte helfen können, auch Marti, die zu ihrer
Blindheit noch starke Lähmungen hat und nur wenig
tun kann. Die zweite Gruppe war zu einer nahen An-
stalt gefahren. Dort hatten sie alle Kartoffeln und
alles Gemüse für den folgenden Tag gerüstet, um
dem Küchenpersonal eine freie Stunde zu ermög-
liehen. Ganze Berge voll waren es, aber das Schönste
war doch, daß sogar Lili helfen konnte beim Rüebli-

schaben; gerade diese Bewegung erlaubten ihm seine
von Gelenkrheumatismus so stark versteiften Glie-
der. Die dritte Gruppe war bei einer Privatfamilie,
die uns einige Male mit ihrem Auto ausgeholfen hat.
Sie durften dort jäten und Samensäckli kleben.

Wie froh klangen am Abend die Lieder, und mit
dem Erzählen konnten sie kaum fertig werden

Jetzt schlafen sie. Morgen wird es wieder schön
sein. Ich freue mich auf den neuen Tag. Was wird er
wieder für Entdeckungen, neues Selbstvertrauen und
frohes Zusammensein bringen R. H.

Was die Pfadfinderinnen — trotz — allem auf der
Seite des Charakters und der Selbständigkeit anstre-
ben, möchte Pro Infirmis ergänzen durch rechtzeitige
ärztliche Hilfe, eine gute schulische und berufliche
Ausbildung. Jeder Beitrag für die Pro-Infirmis-Karten
ist ein Teil für eine Prothese, einen Fahrstuhl, eine
Sprachheilbehandlung, Epilepsie-Medikamente und
damit ein weiterer Schritt zu einem tapferen
« Trotz — allem ».

BOCHE RTISCH

Jules R. Dreyfus: Säugling- und Kleinkindpraxis für
NichtSpezialisten, 74 Seiten, Register, Halb-
leinen Fr. 6.25. Verlag Paul Haupt, Bern/Stuttgart.

Dieses handliche Werklein wird vor allem dem
praktischen Arzt ein steter Begleiter sein. Es ist die
Frucht langjähriger Assistententätigkeit, 15jähriger
eigener Praxis und intensiver wissenschaftlicher Ar-
beit und weist trotz dem knappen Umfang eine Fülle
von Einzelheiten und praktischen Winken auf, die
auf Bewährtem und Erprobtem beruhen. Vergleichs^
zahlen für das Neugeborene, Angaben über die sta=
tische und geistige Entwicklung von Säugling und
Kleinkind und die entsprechenden physiologisch-
anatomischen Daten, die ernährungstechnische Ein-
Führung und die Behandlung des Problems «Vitamine
und Milch » : alles verrät intensives Studium und
lange eigene Praxis und wird den modernen Gesichts-
punkten gerecht. Milchhygiene und künstliche Ernäh-
rung, dann Symptomatologie und Therapie von
Anomalien und Erkrankungen des Neugeborenen sowie
von Ernährungsstörungen werden übersichtlich und
prägnant dargestellt. Ein ausführliches Verzeichnis
erleichtert dem NichtSpezialisten den Gebrauch in der
täglichen Praxis. Doch auch dem Spezialisten und
vor allem dem Kandidaten fürs Examen wird dieser
konzentrierte Abriß von Nutzen sein.

Was soll ich lesen? Ein SJW-Heft!

In diesen Tagen legt das Schweizerische Jugend-
schriftenwerk (SJW) seinen vielen kleinen
Lesefreunden drei Neuerscheinungen und einen begehrten
Nachdruck vor. Das sind Lesestoffe — gut
ausgewählt, sorgfältig illustriert und, wie stets, billig,
nur 50 Rappen das Heft — gerade geeignet, den
Volksschülern die langen Winterabende zu verkürzen.

Wie gerne lassen sich unsere Kinder beim Lampenschein

Erzählungen aus vergangenen Tagen gefallen.
So ein dunkler Winterabend ist gerade die rechte Zeit,
um das Heft Nr. 462 «Der Schmied von Cöschenen »,
nach Robert Schedlers bekanntem Buch für das SJW
bearbeitet, zu genießen, um die Entstehung der
Teufelsbrücke und des berühmten « Stiebenden Steges »

mitzuerleben. «Rolf schafft's», Nr. 196 (2. Auflage),
bildet die längst erwartete Fortsetzung der schönen
Bubengeschichte aus dem alten Laupen «Rolf, der
Hintersasse» und erzählt, wie Rolf im Burgunderkrieg

seiner Heimatstadt Laupen einen wichtigen
Dienst erweist. Ein Abschnitt Schweizergeschichte
wird in diesem Heft für die kleinen Leser lebendig.
Auch in die Ritterzeit, aber nach Dänemark führt
das Heft Nr. 455 « Fuchs an der Angel », das von
einem tapferen, ungerechterweise gefangen gesetzten
Dänen-Schweizer Jüngling und dessen durch Geduld
und Mut erreichte Befreiung aus schwerer Haft
erzählt. Aus allen Dörfern und Städten werden im
Frühjahr die Deutschschweizer-Mädchen zu ihrem
Welschlandjahr in die «Suisse romande» ziehen.
Helen Schaeffer bietet ihnen im klug aufgebauten
Heft 469 «Frohes Welschlandjahr» einen aus viel
Erfahrung geschöpften Ratgeber. Das Heft ist für
welschlandlustige Mädchen und deren Eltern eine
ausgezeichnete Einführung in die Probleme dieses
meist ersten «Fremdaufenthaltes». Für Sekundär-
Schülerinnen mit Welschlandplänen wärmstens als
Vorauslektüre zu empfehlen.

Warum nicht einmal ein SJW-Heft als Entgelt für
eine gute Arbeit, eine feine Note, eine liebe
Hilfeleistung schenken Die neuen SJW-Hefte, sie wenden

sich diesmal vor allem an die Schüler der oberen
Primär- und der Sekundarklassen, sind für eine
solche sinnvolle Verwendung wie geschaffen. Sie bieten

beste Lesekost und sind leicht bei den Schul-
Vertriebsstellen, an Kiosken, in Buchhandlungen oder
bei der Geschäftsstelle des Schweizerischen
Jugendschriftenwerkes (Postfach, Zürich 22) zu beziehen.

Dr, W. K.

Viel wichtiger noch
als die durch rasche*Zubereitung eingesparte Zeit, ist für
jede Mutter die Gewißheit, mit BERNA dem Kind alle wichtigen

Nähr- und AufbaustofFe zu geben.

BERNA das VOLLKORN - Naturprodukt
— reich an Vitamin Bi und D —

macht die Kinder lebhaft, kräftig und widerstandsfähig

BERNA-SÄUGLINGSNAHRUNG

Muster und Broschüren bereitwillig durch:

HANS NOBS & CIE AG, MUNCHENBUCHSEE / BE

H2, Isbrgsrig OIL SLklkVbl^xK I9r. 4 Leite 39

KVem würde es suck scbon einksllen, ein gelâbmtes
blädcben mitzunebmen zum selten? ^4ber im bsger
der bksdkinderinnen trotz sllem ist eben nicbts un-
möglicb. Dnd sc> liegen sie nun 3s, engsneinsnder-
sescbmiegt. Vlsjs, dss kräktige, blübende Ivlädcben,
dessen beide keine den Dienst verssgen, und dss
dock sm kröblicbsten von sllen Iscben und singen
ksnn. Ivlsrgrit, die blinde, die mir gestern leise sn-
vertrsute: «WeiLt du, eigentlicb bsbe icb es dock
gut im Vergleicb zu den Leläbmten, icb ksnn mir
selber belken, micb snzieben, essen und geben wobin
icb will. Icb sebe nur nicbts». Sie sbnt vvobl nicbt,
dsL gersde gestern ibre blscbbsrin, die kleine, ge-
brecblicbe bksrie-bouise, die gsr nicbts sllein tun
ksnn und sicb in sllem belken Isssen muL, micb dsnk-
bsr snläcbelte- «Ikr seid slle so lieb zu mir. Wie
bsbe icb es dock gut. bind icb ksnn eucb slle seben
und die blumen und die Sonne und die berge, und
muk nicbt immer im Dunkeln sein wie Ivlsrgrit ».

Is, es Ist sin grobes brlebnis kür diese jungen
kvlsnscbenkinder, die so okt die benscbteiligten sind,
?u seben, dsL sie nicbt sllein sieben mit ibrem Scbick-
ssl. DslZ es sndere gibt, die nocb bärter kämpken
müssen. Und dsnn — dsL msn trot? slier bebinde-
rung tspker und krob seinen Weg geben ksnn. DsL
msn sogsr sndern kkilke bringen dsrk und nicbt nur
immer selber blilke snnebmen muL. Wir brsucben
nicbt viel dsvon zu sprecben, diese Dinge ergeben
sicb wie von selbst. Wie die gesunden kksdkinderin-
nen werden slle brükungen vorbereitet und sbgelegt
und dss Lelernte verwendet! Der täglicbe « klsus-
bslt», dss Kocben, dss /^bwsscben, ^4ukräumen bieten

scbon bunderterlei kvlöglicbkeiten. kür die meisten

ist es die erste Lelegenbeit, selber ein keuer sn-
Zuzünden, zu kocben. Leiber blumen und Kräuter zu
pklllcksn und zu bestimmen. Die Sternbilder sm kkim-
Mel zu scbsuen und zu erkennen. Den gsnzen iksg
drsuken zu leben.

(Gestern, weil es regnete, gsben wir ibnen den
blscbmittsg krei, um irgend jemsndem zu belken. Sie
durkten sicb ibre ^.ukgsbe selber suswsblen. ^.m
^bend ksmen die drei Lruppen strsblend zurück. Die
erste wsr zu einem bsuern gezogen. Dort bstten sie
einige Säcke slter Ksrtokkeln von den keimen bekreit.
ledes bstte belken können, suck kvlsrti, die zu ibrer
blindbeit nocb stsrke ksbmungen bst und nur wenig
tun ksnn. Die zweite (Iruppe wsr zu einer nsben rVn-
stslt geksbren. Dort bstten sie slle Ksrtokkeln und
slles Lemüse kür den kolgenden "ksg gerüstet, um
dem Kllcbenpersonsl eine kreie Stunde zu ermög-
licben. (Zsnze berge voll wsren es, sber dss Scbönste
wsr dock, dsL sogsr kili belken konnte beim Küebli-

scbsben- gersde diese bewegung erlsubten ibm seine
von Lelenkrbeumstismus so stsrk versteikten (Glieder.

Die dritte Lruppe wsr bei einer brivstksmilie,
die uns einige Ivlsle mit ibrem àto susgebolken bst.
Sie durkten dort jäten und Ssmensäckli kleben.

Wie krob klsngen sm ^bend die bieder, und mit
dem brzäblen konnten sie ksum kertig werden!

letzt scblsken sie. Ivlorgen wird es wieder scbön
sein. Icb kreue micb suk den neuen °ksg. Wss wird er
wieder kür Entdeckungen, neues Selbstvertrsuen und
krobes ^ussmmensein bringen K. kk.

Wss die Kksdkinderinnen — trotz — sllem suk der
Seite des Lbsrskters und der Selbständigkeit snstre-
ben, möcbte pro Infirmis ergänzen durcb recbtzeitige
srztlicbe kkilke, eine gute scbuliscbe und beruklicbe
Ausbildung. leder beitrsg kür die Kro-Inkirmis-Ksrten
ist ein 'keil kür eine brotbese, einen ksbrstubl, eine
Sprscbbsilbebsndlung, bpilepsie-IVlediks mente und
dsmit ein weiterer Scbritt zu einem tspkeren
« "krotz — sllem ».

kvci-ieiîiisci'i
Iules K. Dre^kus: Säugling- und Xlsinkindpraxis kür

Xlicbtspszialiîtsn, 74 Seiten, Register, kkslb-
leinen kr. 6.25. Verlsg bsul kksupt, bern/Stuttgsrt.

Dieses bsndlicke Werklein wird vor sllem dem
prsktiscben ^rzt ein steter begleiter sein, bs ist die
krucbt Isngjäbriger Assistententätigkeit, IZjsbriger
eigener krsxis und intensiver wissenscbsktlicber
Arbeit und weist trotz dem knsppen Dmksng eine klllle
von binzelbeiten und prsktiscben Winken suk, die
suk bewsbrtem und krprobtem berubsn. Vergleicbs-
zsblen kür dss bleugsborene, 4.ngzben über die sts-
tiscbe und geistige bntwicklung von Säugling und
Kleinkind und die entsprecbenden pb^siologiscb-
snstomiscben Dsten, die ernäbrungstecbniscbe kin-
kübrung und die bebsndlung des Problems «Vitsmine
und bkilcb»- slles verrät intensives Studium und
Isnge eigene krsxis und wird den modernen Lesicbts-
punkten gereckt. Ivlilcbb^gisne und künstlicbe krnäb-
rung, dsnn S^mptomstologie und lkberspie von ^no-
mslien und krkrsnkungen des bleugeborenen sowie
von krnäbrungsstärungen werden übersicbtlick und
prägnsnt dsrgestellt. bin suskllbrlicbes Verzeicbnis
erleicbtert dem blicbtspezislisten den Lebrsucb in der
täglicben krsxis. Dock sucb dem Spezislisten und
vor sllem dem Ksndidsten kllrs kxsmen wird dieser
konzentrierte ^.brik von blutzen sein.

Was soll icb lsssn? ^in 5IV/-blskl!

In diesen °ksgen legt dss Scbweizeriscbe lugend-
scbriktenwerk (SIW) seinen vielen kleinen bese-
kreunden drei b/euerscbeinungeu und einen begehrten
blncbdruclc vor. Dss sind besestokke — gut sus-
gewäblt, sorgkältig illustriert und, wie stets, billig,
nur 50 Ksppen dss kiekt — gersde geeignet, den
Volksscbülern die Isngen Wintersbende zu verkürzen.

Wie gerne lsssen sicb unsere Kinder beim bsmpen-
scbein krzäblungen sus vsrgsngenen 'ksgen geksllen.
So ein dunkler Wintersbend ist gersde die reckte ^eit,
um dss kiekt blr. 462 »Der Scbmied von Döscbenen»,
nscb Kobert Scbsdlers beksnntem buck kür dss SIW
besrbeitet, zu genieLen, um die kntstebung der °keu-
kelsbrücke und des berübmten «Stiebenden Steges»
mitzuerleben. «Kolf scba//i's», blr. 196 (2. àklsge),
bildet die längst erwsrtete kortsetzung der scbönen
kubengescbicbte sus dem slten bsupen «Kolk, der
liintersssse » und erzäblt, wie Kolk im burgunderkrieg

seiner kkeimststsdt bsupen einen wicbtigen
Dienst erweist, bin TKbscbnitt Scbweizergescbicbte
wird in diesem kiekt kür die kleinen beser lebendig.
Ttucb in die Kitterzeit, sber nscb Dänsmsrk kübrt
dss kiekt I9r. 455 « kncbs an der /ingel », dss von
einem tspkeren, ungerecbtsrweise geksngen gesetzten
Dänen-Scbweizer lüngling und dessen durcb (Seduld
und IVlut erreicbte bekreiung sus scbwerer kiskt
erzäblt. ^.us sllen Dörkern und Städten werden im
krübjsbr die Deutscbscbweizer-Ivlädcben ZU ibrem
Welscblsndjsbr in die «Suisse romsnde» zieben.
kielen Scbsekker bietet ibnen im klug sukgebsuten
kiekt 469 »krobes KVelscbland/abr» einen sus viel br-
ksbrung gescböpkten Kstgeber. Dss kiekt ist kür
welscblsndlustige kvlädcben und deren bitern eins
susgszeicbnete binkübrung in die Probleme dieses
meist ersten « krerndsukentbsltes ». kür Sekundsr-
scbülsrinnen mit Welscblsndplänsn wärmstens sis
Vorsuslektüre zu smpkeblen.

Wsrum nicbt einmsl ein SIW-kiekt sls bntgslt kür
eine gute Arbeit, eine keine blote, sine liebe kiilke-
leistung scbenken? Die neuen SlW-kiekte, sie wenden

sicb diesmsl vor sllem sn die Scbüler der oberen
krimsr- und der Sekundsrklssssn, sind kür eine
solcbe sinnvolle Verwendung wie gescbskken. Sie bieten

beste besekost und sind leicbt bei den Scbul-
vsrtriebsstellen, sn Kiosken, in bucbbsndlungen oder
bei der blescbäktsstelle des Scbweizeriscbsn lugend-
scbriktenwerkes lkostkscb, ^üricb 22) zu bezisben.

Dr. W. K.

Vis!
als ciis clukcli i'osc>is^?tiìzsi'sikung singESporks ^sik, ist kük

jscjs àttsk clis (Zs>vist>isis, mil clsm Xincl alls wicli-

ligski I^Iälik- tiiicl ^âousloffs gslzsu.

c!ci5

— rsicli an Vifomîn v, unc> v —

maclik clis Kikicisk lskliast, I<käslig sucl iviclskswiiclssäliig!

b b k bl-8/l IIQ D bl S 8 blkl k U19 Q

/viustsr und broscbürsn bsrsilwillig durcb-

N4»IS I»ovs à cic
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Was Fritz Haas hat
gesagt,

trifft tausendfach zu.

Drum greift zu
FISCOSIN

wer schätzet die Ruh'.

Hscosin
— die Retterin
Die Säuglingsnahrung
par excellence.

ZBINDEN-FISCHLER & Co.. BERN

Verlangen Sie Gratismuster

zur Verteilung an

die Wöchnerinnen von

Albert Heile 40.
Bellerivestrafie 53

Zürich 34

Telephon (051) 34 34 33

neigen nach der Entwöhnung leicht zu

Verdauungsstörungen. Die natürliche

KINDERNAHRUNG

wird von allen Kindern gut vertragen
und deshalb auch mit Lust und Appetit

genommen. Die Kleinen gedeihen dabei

prächtig, sie werden kräftig und

widerstandsfähig, zahnen leicht und lernen

frühzeitig stehen, gehen und reden.

Preis per Büchse Fr. 2.—

K 250 B

Staatliche Frauenklinik sucht für ihre geburtshilfliche Abteilung zu
sofortigem Eintritt

1 Oberhebamme
1 Privathebamme
für den Klinikvorsteher sowie noch einige

Hebammen
Sämtliche Bewerberinnen müssen beruflich gut ausgewiesen sein und
sind dementsprechend im Besoldungsreglement auch sehr gut eingewiesen.

Außerdem wird gute Behandlung und spätere Pensionierung
zugesichert.

Offerten mit ausführlichem Lebenslauf, Photo und Ausweisen über
bisherige Tätigkeit an die Verwaltung des Frauenspitals Basel.

1023

STEIGERT DAS STILLVERMOGEN

DI5gLs rBLHï$t>
0t/E^

PiAs E C|ï
IN ALLEN APOTHEKEN UND DROGERIEN ERHÄLTLICH

La Maternité de Neuchâtel
cherche

deux sages-femmes
Offres à la Directrice

K 2023 B

Brustsalbe
^jeßeS

verhütet bei Beginn des Stillens

angewendet. das K undwerden der Brusl-

waricn und die Brustentzündung. Seit

Jahren in sländigem Gebraudi in
Kliniken und Frauenspilälern.

Topf mit sterilem Salbenstäbchen :

Fr. 4.12 inkl. WusL

Erhältlich in Apotheken oder durch

den Fabrikanten:

Dr. Christ. Studer & Cie., Bern

I^Ir. 4 Leite 40 OIL SdOWLI^LK NLV^IvOvIL 52. IsLrgsnA

Vas krit? Haas dat
gesagt,

trlklt taasviläkavll 211.

vkum gretkt 2U

kI8vv8I«I
«er »vdSt2vt âlv kud'.

ki»I>>
— à ketterlii
O/e FàFàK»/?a^e«/!F
/?ae e^ee//e/?ee.

s Lo.. K5NU

Verlangen 8ie tZrsti8-

mu8ter 2ur Verteilung an

liis ^öcknerinnen von

Mert Stelle lttl.
kellvrivestrà SZ

Xiîrîvd 34

1-eIepkon (05 l) Z4Z4ZZ

neigen nsck üer Lntwöknung leickt 2u

Vsrclsuung88torungen. Dis natürlicke

wirà von allen Kinäern gut vertragen
uack âe8kalb auck mit Lu8t unci Appetit

genommen. Die Kleinen geüeiken üabei

präcktig, 8ie wsrüen kräktig unä wiäsr-

8tanÜ8käkig, 2aknen leickt unä lernen

krük^eitig 8teken, geben uncl reäen.

?rei8 per ôiiàe ?r. 2.—

X2S0K

8taatlicke Frauenklinik 8uckt kür ilirs gsburt8kilklicke Abteilung 2u
8okortigem Eintritt

1 Oberkebamme
I privatkebamme
kür clen KIinikvor8teker 8owie nock einige

Hebammen
8ämtlicks öewerberinnsn miàen beruklick gut au8gewis8en 8ein uncl
8inci äemsnt8precken(Z im Ke8olclung8reglement suck 8ekr gut eingewie-
8sn. ^ullerâem wirà guis Seksnàlung unâ 8psters ?sn8ionierung ^uge-
8ickert.
Dkksrten mit au8kükrlicksm Qeben8lauk, ?koto uncl à8wei8en über
bi8kerigs 'Tätigkeit an àie Verwaltung cies krsuenspitals Las«!.

I02Z

SIMM M ZIIttVlMttS

<ZZZZM^ 5M5

à
in 4i.i.rn ^aornexr« uno onoscairr» ran4i.ri.ic«

l.s cls I^suekätsI
eiisk'cztis

clsux sâgSS-ss^mSS
Offpss à Is lOii'ssti'iLS

K202ZK

verlilliei. bei Kegion <Ie8 Zlillens an-

gewemlei. >iitjk»nii»er>ien,1er kruil
»iirien uncl <lie kru^ienltiiniiung. Zeit

Isliren in 5iän<ligem llebrauäi in Kii-

niken unil krsuenspiiälem.

lopl mil 8lerilem Zslbeosiädiken:

kr. <IZ inkl. IVusi.

krkâliliài in ^poikeken viler «iurck

«len ksbrikanlen!

kr. Klirizl. Stullsr S Lie., kern
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für Säuglinge und Kinder
das vitaminreiche Lebertranpräparat

ohne Trangeschmack

1 cc Sana-sol enthält:
10OO I. E. Vitamin A
250 I. E. Vitamin O

Der Vitamingehalt wird durch die
physiologisch-chemische Anstalt der Universität Basel

ständig kontrolliert,

Sana-sol
ist in allen Apotheken erhältlich

Die neue Form

breit flach statt rund

Bi-Bi-Nuk

Sauger und Nüggel

Of
verhindern vorstehende Zähne
Es ist eigentlich erstaunlich, daß man
bisher alle Sauger mit rundem Hals her=
stellte — unser Mund ist doch breit
flach und nicht rund.

Beim Trinken mit dem neuen, paten=
tierten

(+ 279.095 Bi-Bi-Nuk-Sauger nach
Dr. med. dent. A. Müller und Prof. Bal=
ters ist Stellung und Funktion der Lip=
pen, Kiefer und Zunge genau gleich
wie an der Mutterbrust. Dies verhindert
die Fehlentwicklung der vorstehenden
Zähne mit der schädlichen Mundatmung
und einem später weniger guten Beißen
und Kauen der Nahrung.

Die gemischte Ernährung — Brust und
Schoppen — bietet keine Schwierigkei=
ten mehr, da für den Säugling kaum
eine Umstellung nötig ist. Die feine
Narbung der Saugspitze und das kleine
Loch regen zu intensiver Tätigkeit an.

Zusammen mit dem Bi-Bi-Nuk-Nüggel
unterstützt und fördert er durch dieses
physiologisch richtige Trinken und Lut=
sehen die gesunde und schöne Entwick=
lung der Kiefer, der Zähne und damit
des gesamten Gesichtsausdruckes, was
in so vollkommenem Maße mit den bis=
herigen Saugern und Nüggeln nicht er=
reicht wurde und schon gar nicht mit
dem häßlichen Fingerlutschen.

Das gute Schweizerfabrikat
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Sanitätsgeschäften

Lamprecht & Co. Gummiwarenfabrik AG. Zürich-Oerlikon
K 4558 B

Neu: Milchpumpe F RATA mit Hebelantrieb

vereinigt die Vorzüge der Milchpumpe PRIMISSIMA mit
denjenigen der automatischen Milchgewinnung, was der Mutter die
Entnahme der Milch erleichtert und ihre Kräfte spart. Sehr sauber
und hygienisch. An jeder Tischkante anschraubbar. Preis Fr. 90.—

mit dem gewohnten Hebammenrabatt.

ST. GALLEN ZÜRICH BASELGESCHÄFT

„Bitte Mama, bade mich
mit Balma-Kleie,
hartes Wasser tut mir weh und

Seife reizt meine empfindliche

Haut", würde das Kindlein sagen,

wenn es schon sprechen könnte.

Bitte Schwester...
sprechen Sie für das Kindlein. Sagen

Sie seiner Mutter, daß es sich Balma-

Kleie-Bäder wünscht und erklären Sie

ihr, wie milchig weich und gesund

Balma-Kleie das Wasser macht.

Balma-Kleie ist extra präparierte Kleie

für die Hautpflege. Sie ist das

natürlichste, mildeste, gesündeste Hautpflegemittel

und verhindert und heiltWund-
sein und Ausschläge. Die Ärzte
empfehlen Balma-Kleie seit mehr als 50

Jahren für das Kinderbad.

.J

Prospekte und Muster
bereitwilligst vom Fabrikanten :

AURAS AG.
in Ciarens (Vd.)

Säuglingsnahrung
zuverlässig, leicht verdaulich,
wohlschmeckend, rasch zubereitet,

von den Müttern geschätzte Vorteile.

AURAS : nature
AURAS: mit Karotten-Zusatz
AURAS VITAMIN: reich an Vitamin

Bi und D
K 4539 B
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s(àp Là^gÛi^gs Liiià Kii^elsp
6ss vitsoiirirsiLbS t.Sbsntk'Ârlpk'àpâk'ât

Obns I'k'SOgSSLbl'NSeK

1 LL 2ânâ-sc>I Snilnâiti
looo I. Vï»sn,î« /»
2S0 I. L. Vî>»i»»în 0

Ose Vitsrriirigstisit wird ciuest, cils

pti^sioiogissti-Ltisrriisstis /Kcistsit cisr Oriivsrsitât LsssI
stàeicilg ksriìrsiilsrt,

ist !r> siisri ^psttisksr, seliâltiisli

H)ÌS NSIUS p'orrri

di'sit sisek stâtt l'un cl

öi-öi-M
Lsugsr larict bclllggs!

Oî
vsi'liinelsr'n vonststisnclS ^ à ti n s

bisber alle Sauger mit run6em l6als
verstellte — unser Ivlun6 ist 6ocb breit
klacb un 6 niât run6.

Leim Irinken mit 6em neuen,
patentierten

<->- 2?s oss Si-ki ^uk-8svgei- n-à
Dr. me6. 6ent. duller uncl Lrok. Walters

ist Stellung un6 Funktion 6er
Lippen, Kieker un6 ^unge genau gleicb
wie an 6er Ivlutterbrust. Dies verbin6ert
6ie keblentwicklung 6er vorstelien6en
Tälrne mit 6er scbä6Iicben Ivlun6atmung
un6 einem später weniger guten Leiken

Zusammen mit6em ^îì^ôl

Oas guts Ls^wsi^snfsbnikst

l.smpsvotit Li Lo. oummi«si-eiikdrilc /UZ. liirivli lloi'Iilton
K4SS8K

dkli- lìjlîllîlipWps fkillA mil «°d°l-àd

vscsinigt clis Vorzüge cisc ^ìilclipumps ?KI/^I55I^/c mit clsn-

jsnigsn clsi- automatisclisn //ilcligswinnung, was clsi- /^uttsc clis

^ntnalims clsc /^ilcli sclsiclitskt uncl ilics Xcästs spart. Sslir sauksr
uncl li/gisniscli. ^n isclsr lisclilcants ansclirautzizar. ?rsis 1r. ?().—

mit clsm gswolintsn tlslzammsnralzatt.

51. Q/tl.1.^ K^Z^I.

„kitte Asms, bslie mied

mit ksims-kieie,
tiartss Wssser tut /utr rve/l unct

Kst/s /sàt mstus sm/?/tncttte/îs

àut" würde das icindlein Zagen,

wenn es sckon spreeben könnte.

»Ute îîàeiiter...
spreeben Sie kür das IXIndlsin. Sagen

Sie seiner bkutter, dsk es sicti kslma-
Xleie-Käder wünsckt und erklären Sie

itir, wie inilciiig weicir und gesund Kai-

rna-XIsis clas Wasser inactlt.

Salina-Xleis ist extra präparierte lkileis

kür clis kkautpklege, Sie ist clas natUr-

liebste, inildsste, gesündeste Uautpkle-

geinittel und vsrbindertund beiltWund-
sein unâ /Kusscbläge. Oie tkrxte ein-

pketllen kalma-^Isie seit rnskr als 50

kakren kür clas Xindsrbad.

Prospekte un6 Muster
bereitwilligst vom Fabrikanten:

áv.
in tilarens (Vd.)

Zuverlässig, leickt verclaulielr,

woklsckrnecksnd, rasck Zubereitet,

von den bküttsrn gesckätxts Vorteile.

nature
: init Xarottvn-Xnsats

4cN«ik8 Vir^MllX- reiek an Vitamin
Ri und O

X 453» v
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4 bewährte Iwander) Präparate

für die Sänglingsernährung

NOTROMALT

LAGTO-VEGUVA

VEfiüMINE

Nährzucker aus Dextrin und Maltose als Zusatz zu
verdünnter Kuhmilch. Nutromalt ist weniger gärfähig
als gewöhnlicher Zucker und hilft dadurch
Verdauungstörungen vermeiden. Verwendung: nach dem 1.

Tag.

Für die einfache Zubereitung eines vollständigen
Schoppens von hohem und vielseitigem Nährgehalt.
Lacto-Veguva wird mit uperisierter Milch
hergestellt und enthält als Träger wichtiger Mineralstoffe
getrockneten Preßsaft aus Karotten und und Tomaten.

Lacto-Veguva wird schon von der 4. Woche an
gegeben.

Der Gemüseschoppen aus Tomaten, Karotten, Spinat,

Bananen und Hefe, ergänzt durch Nährzucker,
Kartoffel- und Getreidestärke. 2 Vegumineschoppen
pro Tag,, vom 4. Monat an, befriedigen das Bedürfnis
des älteren Säuglings nach einer abwechslungsreicheren

Kost und leiten unmerklich auf die gemischte
Ernährung über.

Tabletten aus Zitronensäure und Vitamin C. Zur
Herstellung eines Sauermilchschoppens mit erhöhtem
Vitamin C-Gehalt. Sauermilchschoppen sind leicht
verdaulich und erlauben deshalb die Verabreichung
einer konzentrierten Nahrung. Besonders angezeigt
bei Speikindern, schwacher Verdauung oder ungenügender

Gewichtszunahme.

Muster unserer Präparate stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung
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l^lsl^L^us^Sr' sus lDExt^iii uOci I^Isitsss sls ^usst? ?u
vs^clusOtSL Xu^i^>>Ic:I->. I^lutLOivisit ist wssigSi" gsi'fsiiig
sis gSwÖ^OÜoliS!" ^ucksi" uncl tliitt cisclui^sii Vsi^clsu-
UOgStÖLUOgSO VSI^IlLISiclSO. Vsi^WSScluOS^ OSL>^ c>SM 1.

I'sg.

k^ÜL L>ÎS SiOtSQtlS ^ubsi^situng SÍOSS VOÜStSOcligSO
ZsilOPPSOS VON uscl visIssitigSLO r^s^LgsIisIt.
I^sstO-Vsguvs wil"<^ k"slit UPS/'isiSt'tSI" 1^1 l I c: tl ^S>"-

gsstsllt uscl SOt^sIt sis^I^SgEL wiL^tigSL I^liSSI-sIstOtts
gstLOcksStSO I^'t'SlZsstt sus XsLOttsO Ulicl UOci l'OI'TIS-
tSO. I_SLtO-VsgUVS WÎLcl SL^IOO VOO clSL 4. WOL^S SO

gSgSkSO.

IDsi" Ssr-NÜSSSL^OPPSO sus l'OI^IStSO, Xsi^Ottsn, Zpi-
OSt. ^SOSSSO uncl ^sfs. SLgSO?t clui'L^ l^Isllt'^ULkSI".
Xs^tottsI- UOcI Sstk'SiciSstsr'kS. ^ VEguLnissscliOppSii
PI^O 'T'sg, VOLN 4. I^OOst SO. kSfi"iscIigSN ciss ^sciüLfnis
clss s>tsi"SO LsugliOgs OSsti sissi" slzwSL^sIuOgsi^si-
QtlSLSO Xsst UOcI IsitSO UNLNS^Iisil sut clis gsi^lissilts
^LNsii^urig üksr'.

l'skiSttss sus ^iti"OOSkissu>"S us6 Vitsnslis (ü. ^UI" !-lSL-
StsIIUOg SiOSS LsUSI^LNilsilSSllOPPSNS mit SL^Ö^tSI^N
Vitsi^iis L-Sslislt. ZsuELLnilc^sLliOppSN sinci Isiciit
vsi^clsulic:^ uscl Sl^isuksn clsslisld 6>s VS^sdi^Siciiung
SÎOSI^ KON^SOtLiSLtSN r>Is^LUOg. ^SSONclSLS SOgS^sigt
ksi LpsikiOclS^O. seliwss^si" Vs^clsuuOg Oclsr' UOgsriü-
gSOciSL Sswielits^uiisiimS.

k^ustsr' unssr'Sk' p'i'âpsr'siS stslisn ltirisn ^sclsr'^sit 2UI' Vsl'fülgurig
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